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Feuerwehr wichtiger als Wehrdienst
Die amtlichen englischen Stellen neben sich wieder einmal

alle erdenkliche Mühe, die Wirkungen der deutschen Luft¬
angriffe zu bagatellisieren. So wird in dem Bericht des bri¬
tischen Luftfahrtministcrinms und des Ministeriums für
Innere Sicherheit vom Sonntagmorgen behauptet, in der
Nacht zum Sonntag seien„nur in geringem Ausmasse" An¬
griffe erfolgt. Im gleichen Satz muß man aber zugeben, daß
„eine Anzahl von Opfern" als Folge dieser Luftangriffe ge¬
meldet wurde. Im übrigen ist das Aenßerste an Eingeständ¬
nissen, daß Bomben über London und der Umgebung Lon¬
dons sowie in Ost- und Südostengland abgeworsen wurden."
„Aber die Beschädigungen waren nicht sehr groß", tröstet
man die Bevölkerung. Bon den allerletzten Angriffen, weiß
man amtlich in London noch weniger, so daß es in dem Be¬
richt heißt: „Geringe feindliche Tätigkeit kurz vor der Mor¬
gendämmerung des Sonntag wurde auch über Oüengland
gemeldet, aber nach bisher vorliegenden Informationen
wurden keine Bomben abgeworfen." Durch die gleiche In¬
haltlosigkeit zeichnet sich auch der amtliche englische Bericht
über die Tageskämpfe am Samstag aus. Immerhin erfährt
das englische Volk auch von dieser Stelle, daß seit der Mor¬
gendämmerung des Samstag „starke Verbände feindlicher
Flugzeuge, vorwiegend Jäger und Jagdbomber", die Küste
von Kent überflogen und sich nordwärts dem Gebiet von
London zuwandten. daß der erste Angriff gegen8.45 Uhr be¬
gann, daß der zweite Angriff sich etwa eineinhalb Stunden
später entwickelte und ein größeres Ausmaß hatte, da rund
100 Flugzeuge  an ihm teilnahmen. und daß in den
spaten Vormittagsstunden feindliche Flugzeuge Angriffe ge¬
gen,das Gebiet der Themsemünöung Surchffihrten und „über
zwei Ort,Haften der Grafschaft Kent und Essex" Bomben
abwarfen. „Eine kleine Anzahl von Personen wurde getötet
und verwundet und auch einiger Schaden-verursacht."

Angesichts dieser angeblichen Geringfügigkeit der von
deutschen Bomben angerichteten Schäden ist es völlig uuer»
fmdlich, warum das britische Ministerium sür Sicherbeit
über den englischen Rundfunk alle dienstpflichtigen Englän¬
der über 30 Jahr auffordert, sich sofort zur Hilfsfeuerwehr
zu melden. Man brauche dringend Hilfsfeuerwebrleute. ins¬
besondere in London, betont man dabei. Man unterstreicht
sogar die Bordringlichkeit dieser Maßnahme noch durch den
Hinweis darauf, daß diejenigen, die sich für Feuerwehrdienstr
melden, nicht zum Wehrdienst  eingezogen werden,
woraus man ersehen kann, daß die deutschen Luftangriffe
den Engländern schwer zu schaffen machen.

Vorsichtig umschrieben.
Während man amtlich in England immer noch die

Fiktion aufrechterhält, daß die Londoner Industrie durch
die deutschen Luftangriffe nicht in Mitleidenschaft gezogen
werde, sickert in englischen Zeitungen hin und wieder doch
schon die Wahrheit durch. So gebraucht die „Norkshire
Post" im Handelsteil an einer versteckten Stelle einmal die
Wendung, die Tuchfabriken in Leeds hätten besonders viel
zu tun. um „in großem Umfange Aufträge zu erfüllen, die
vorher Londoner Tuchfabriken gegeben worden waren,
weil die Intensivierung des Luftkrieges einige Verzögerun¬
gen (!) in der Produktion sowohl in der Hauptstadt selbst
wie auch in ihrer Umgebung hervorgerufen hat". „Verzö¬
gerungen" ist gut gesagt! Aus den gleichen Quellen erfährt
man auch, daß die Reihe der Plünderungsfälle  in
England nicht mehr abreibt. So wurden jetzt zwei Polizei»
beamte!n Portsmouth überführt aus Läden, die durch die
Luftangriffe in Mitleidenschaft gezogen worden waren.
Pelzmäntel entwendet zu haben.

Ciano un- Mussolinis Söhne dabei
Die erfolgreichen italienischen Luftangriffe.

Ueber die nach Besjerung der Wetterlage überaus leb¬
hafte Tätigkeit der italienischen Luftwaffe gegen Griechen¬
land melden die Sonderberichterstatter des „Popolo di
Roma" noch eine Reihe interessanter Einzelheiten. Hier¬
aus läßt sich erkennen, daß der soeben zum Oberstleutnant
beförderte italienische Außenminister Graf Ciano  eben¬
so wie vor fünf Jahren in Abessinien auch hier wieder das
Geschwader„La Disperata" („Die Tollkühnen") mit gro¬
ßem Erfolg anführte, bei dessen Angriffen auf Saloniki
die beiden großen Petroleumtanks der Shell- und der
Standard-Companie in Brand gerieten. Außerdem wurde
im Hafen ein Schiff in Brand geworfen. Am Nachmittag
wurden die Angriffe auf Saloniki wiederholt. Neue Explo¬
sionen und große Brände bewiesen, daß auch diese Aktion
überaus erfolgreich war. Dieser Angriff wurde von einer
anderen Formation der italienischen Luftwaffe durchge¬
führt. und zwar von den schnittigen, überaus schnellen und
stark bewaffneten„Alcioni" („Möven"). Kommandanl
einer dieser Staffeln ist Fliegerhauptmann BrunoMus-
f̂ ollni,  der gleichen Staffel gehört auch ein weiterer
sohn des Duce, Vittorio Mussolini,  an , Beide
zeichneten sich bereits im abessinischen Feldzug aus.

Die in mehreren Wellen gegen Korfu  durchgeftihr-
ten Luftangriffe galten der Festung und vor allem den
verschiedenen Forts sowie dem Monte Salvator«, aus dem,
wie einwandfrei festgcstellt wurde, ein Munitions -
depot in die Luft  flog. Außerdem wurden der Ka-
nalvon Korinth  sowie die dortige Eisenbahnlinie mit
sichtlichem Erfolg angegriffen, ferner Salamis,  Las
Arsenal des modernen Griechenland und zugleich Zu¬
fluchtsort der griechischen Handelsflotte, wenn nicht sogar
britischer Schiffe. Hier wurden mehrere Schiffe im Innern
des Hafens getroffen und ein Trockendock zerstört, alles
Erfolge, die durch vbotoaravbische Ausnahmen enimâ dftei
bestätigt wurden.

Trotz ungünstiger Wetterlage
Vergeltungsflüge gegen

Berlin, 3. Rov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

„Trotz ungünstiger Wetterlage, die insbesondere bei
Nacht die Anflüge und Angriffe durch Sturm, starke Böen
und Regenschauern, keilweise tiefliegende Wolken sowie
durch Vereisung außerordentlicherschwerte, fehle die deutsche
Luftwaffe am 2. November und in der Rächt zum 3. Ro-
vember ihre Vergeikungsflüge gegen London fori und be¬
legte vor allem Versorgungsbetriebe wirksam mit Bomben.
Auf mehreren Flugplätzen wurden Hallen und Unterkünfte
bombardiert. Welkere Angriffe richteten sich gegen Hafen-
und Industrieanlagen. Ein Rüstungswerk in Lastle Brom-
wich erhielt schwere Treffer.

An der britischen Ostküste versenkte ein Kampfflugzeug
ein Handelsschiff von 6000 BRT . Damit hak der Komman¬
dant dieses Flugzeuges, Major 3. G. Harlinghausen, sein
20. Handelsschiff und mit ihm eine Gesamttonnage von über
100 000 BRT vernichtet.

Der Gegner unternahm nur vereinzelt Einflüge. Der
Versuch einiger feindlicher Flugzeuge, am frühen Morgen
gegen die Küste Rordfrankreichs anzufliegen, wurde durch
Flakartillerie bereits am Kanal abgewehrt. Zwei von ihnen
wurden dabei abgeschossen. Zwei weitere Flugzeuge verlor
der Gegner bei den Lufkkämpfen des Tages über London.
Hier sowie bei den unter besonders schwierigen Wikkerungs-
verhälknissendurchgeführten Rachlangriffen gingen sieben
deutsche Flugzeuge verloren."

Schiff auf Schiff versank
Die erfolgreichen Aktionen gegen Geleitzüge

Zu den Bombardierungen britischer Geleitzüge erfährt
DNB noch folgende Einzelheiten: Verbände deutscher Sturz¬
kampfflieger vom Baumuster In 87 waren in den Nachmit¬
tagsstunden des 1. November gegen zwei durch Aufklärer
festgestellte Geleitzüge eingesetzt worben. Ein Teil dieser
Flugzeuge griff im Seegebiet vor der Themsemündua, ein
anderer vor Dover je einen Geleitzug an. Trotz des starken
Abwehrfeuers von den Kriegs- und Handelsschiffen und der
aufsteigenden englischen Jäger kamen alle Flugzeuge zum
Abwurf und trafen vor der Themsemündungin der Gegend
von Sheerneß zwei Handelsschiffe von ie etwa 6000 BRT,
zwei Handelsschiffe von je etwa 4000 BRT, ein Handelsschiff
von etwa 2000 BRT und zwei kleinere Kriegsschiffe von 1000

London gehen werter
Tonnen. Auf einigen Schiffen entstanden Brände, andere
erhielten Schlagseite. Bald sab man, wie Schiff auf Schis!
in den Fluten verschwand. Darüber hinaus wurden aus
demselben Geleitzug noch einige weitere Schiffe, darunter eiic
Kreuzer, durch Volltreffer schwer beschädigt und dürften für
einen weiteren Einsatz zunächst nicht mehr in Frage kommen.

Vor Dover  entstand auf einem Handelsschiff von etwa
5000BRT nach dem Abwurf einer Bombe mittleren Kalibers
eine heftige Stichflamme, die in Kürze das Sinken des Schif¬
fes zur Folge hatte. Auf einem anderen Frachter desselben
Geleitzuges konnte erkannt werden, wie das Teck vom Was¬
ser überspült wurde. Einige weitere Schiffe wurden deren
getroffen, daß bezweifelt werden muß. ob sie noch den Hafen
erreicht haben.

Im Seegebiet vor der Küste von Norfolk  in der Ge¬
gend von Great Mrmouth belegte ein einziges deutsche?
Kampfflugzeug einen feindlichen Geleitzng mit Bomben. Ein
Zerstörer, zwei Handelsschiffe von fe 6000 und ein Handels¬
schiff von 2000 BRT sanken, und einige weitere Schiffe en
hielten schwere Beschädigungen. Zu diesem letzten Angriff
werden folgende Einzelheiten mitgeteilt: Am Vormittag des
gestrigen Tages griff ein deutsches Kampfflugzeug einen stark
gesicherten britischen Geleitzug in der Gegend von Great
Mrmouth mit besonderem Erfolg an. Mehrere Zerstörer,
ein leichter Kreuzer sowie eine Anzahl U-Boote begleiteten
die Transportschiffe, die anscheinend eine besonders
wertvolle Ladung  für England hereinbrachten. Durch
geschickte Ausnutzung der Wetterlage gelang es dem deutschen
Flugzeug überraschend an den Geleitzug heranzukommen.
In kühn geführtem Tiefangriff und im Abwehrfeuer sämt¬
licher Kriegs- und Handelsschiffe belegte die deutsche Kampf»
flugzeugbesatzung Stück für Stückmit Bomben.  Fast
20 Treffer im deutschen Flugzeug bewiesen die Stärke des
Abwehrfeuers, doch konnten diese Treffer der Flugfähigkeit
der Hemkel 111 keinen Abbruch tun. Als erster war der
Zerstörer  das Ziel der deutschen Flieger. Acht Bomben
sielen aus das Deck, das in Kürze vom Wasser überspült
wurde. Große Splitter flogen durch die Luft, das Kriegs¬
schiff blieb liegen und erhielt immer mehr und mehr Schlag¬
seite, bis es unter der Wasseroberfläche verschwand. Alsdann
fielen die Bomben auf ein großes H a ndelsschiff,  da?
gleichfalls von acht Bomben mittschiffs getroffen und in
Brand gesetzt wurde. Eins 150m hohe Feüersäule war öaS
weithin sichtbare Zeichen des erfolgreiche:! Bombenabwurfes.
Das Mhiff sank in weyigen Minuten. Zwei weitere Han¬
delsschiffe, ein großes und ein kleineres, erhielten Volltreffer.
Bei dem größeren Schiff wurde starke SWtterwirkung be¬
obachtet, und bald darauf war das Teck Pom Wasser nber-
spstlt.

Sie Mion gegen Griechenland
Zahlreiche Verteidigungslinien überwunden

Rom.  3 . Rov. Der italienische Wehrmachtsberichtvom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
im Epirus begonnenen Aktionen sind in weiterer Ent¬
wicklung. Unsere Truppen haben auf ihrem Vormarsch von
Borgo Tellini über Ponte Perati nach katibaki mit ent¬
schlossenem Manöver zahlreiche gut befestigte und mit star¬
ken Hindernissen versehene Verteidigungslinien überwun¬
den.

Unsere Luftwaffe hat zahlreiche Aktionen durchgeführt
und dabei wiederholt die militärischem Ziele von Korfu
bombardiert, wo msbesöndexe bei dem „Reuen Fort " zahl¬
reiche Explosionen beobachtet wurden, ferner den Hafen
von Patras , wo ein Brand am Bahnhof Smandrea fest-
gestellt wurde und wo eine Fabrik sowie die Znfanlerke-
kaserne getroffen wurden. Weitere Angriffe erfolgten auf
Larissa. Janina und Saloniki, wo im Kamps mit feind¬
lichen Zögern ein Gegner wahrscheinlich abMHoffen wurde.
Zn Ravarino wurde ein Brand verursacht, wahrend im
Canea die Hafenanlagen getroffen wurden Zwei unserer
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrl.

Zn den frühen Morgenstunden haben vier von Zagd-
formationen begleitete Bombersormatiouen eine Offensiv-
aktion gegen Malta  durchgeführt und dabei die Hafen¬
anlagen von La Valletta fowie die Anlagen und Depots
des Flugplatzes Mcvabba voll getroffen und schwer be¬
schädigt. Die heftige Boden- und Luftabwehr hat nmsere
Angriffe nicht beeinträchtigt. Zn heftigem Luslkampi wurde
dabei ein feindliches Flugzeug abgefchosfen, das ins Meer
abslürzke. Lines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.
Beim Rückflug wurde eine unserer Formationen von vier
feindlichen Zögern angegriffen, die aber auf Grund des
prompten Gegenangriffes vom Kamps Abstand nahmen.

Vor der ägyptischen Küste  wurde eine große eng¬
lische Schiffssormation von unseren Torpedoflugzeugen er-
reicht, dis ein Schiff trafen.

Zn Ostasrika  hat unsere Luftwaffe die Hafenanlagen
von Perim fowie den Flugplatz Rofcires bombardiert und
dabei zwei Flugzeuge Wellesley-Typ am Boden getroffen.
Während eines Erkundun.gssluges auf Lhascim-el-Ghirba
schoß eines unserer Flugzeuge einen feindlichen Zager ab.
während ein weiterer schwer getroffen wurde. In der Jone
des Beraes Sciusceib lnordwrstlich von Lafsalaf sind von

Panzerwagen unterstützte sudanische Abteilungen, die mli
unseren Patrouillen zusammenstießrn. zurückgefchlagen
worden.

Zwei unserer U - Boote  sind zu ihren Stützpunkten
nicht zurückgekehrt." , -

Mil 400 Flugzeugen gegen Malta
Zwei starke, von Jagdgeschwadernbegleitete Formationen'

schwerer italienischer Bomber haben, einer Meldung der,
Stefan: zufolge, :n den frühen Nachmittagsstunden deS
Samstag die Anlagen des Flughafens Micabba sowie den
Flottenstützpunktvon Malta angegriffen. Es handelt sich,
wie der Sonderberichterstatter ausdrücklich feststellt, in bezug
auf die Zahl der eingesetzten Flugzeuge um die, bedeu¬
tendste italienische Luftaktion  seit Krieasbcginn,
an der rund 100 Jäger und Bomber mit Bomben schwersten
Kalibers sowie Brandbomben teilnahmen. Verwiffrungm,
Zerstörungen und Brände waren die Folge des Greßan»
grifses, durch den die im Wiederaufbau befindlichen Anlagen
des Flugplatzes Micabba sowie die Hafenanlagen des Flot¬
tenstützpunktes von Malta außerordentlich beträchtlich«
Schäden erlitten. Eine Jagdformation, die den beiden Bom¬
berformationen vorangeflogen war, hatte im Luftkampf nnt
zwei feindlichen Iägerpatrouillenein englisches Flugzeug ab»
geschossen, das brennend abstürzte, während der Abschuß
eines zweiten wahrscheinlich ist.

Der Bombenangriff auf Salomk»
Ein Sonderberichterstatter der Agenzia Stefan: an der

albanisch-griechischen Front gibt Einzelheiten̂zum italieni¬
schen Bombenangriff gegen den Hafen von Saloniki, wo¬
bei „Sperber" der Fliegerformation„La Disperta mit
sichtlichem Erfolg zahlreiche Tonnen von Explosivstoffen auf
militärische Ziele und auf Schiffe abgeworfen̂haben. Wie
der Berichterstatter ausführt, wurden in der Festungszone
Kasernen, Vorratslager und Reservoire getroffen. Trotz
des heftigen Flakfeuers waren die Bombenabwürfe äußem
wirkungsvoll, und in den von italienischen Fliegern zurück-
gelassenen Ruinen und Zerstörungen brachen zahllose
Brände aus. Beim Verlassen des Raumes von Saloniki
stießen die italienischen Bomber mit feindlichen Jägern zu¬
sammen. Eines der italienischen Flugzeuge erhielt em«
MG-Salve in den linken Flügel, konnte iedoch nach kürzet
Abwehr weiterer feindlicher Angriffe zu seinem Stützpunkt
zurückfliegen. Nachdem dann noch die als Begleitschutz für
die Bomber mitflieaenden italienischen Jäger in den Luft-



kamps Angriffen , wurden die feindlichen Flugzeugs van,
zerstreut» wobei eines derselben wahrscheinlich abgeschossen
wurde, da es sich plötzlich mit einer langen Rauchfahne ent¬
fernte. Alle italienischen Maschinen sind zu ihrem Aus-
gangspunkt zurückgekehrt. Die den italienischen Bomben-
ftiegern gestellten und trotz heftiger Abwehr vom Boden
und in der Luft erfolgreich angegriffenen Ziele wurden
vollständig zerstört.

Eine jugoslawische Erklärung ^
«Alle Kräfte zur Wahrung des Ariedens." ^

Belgrad, 3. Nov. Die halbamtliche Nachrichtenagentur
Avala veröffentlicht eine Erklärung der jugoslawischen Re¬
gierung zum italienisch-griechischen Konflikt, in der ein¬
gangs betont wird, daß noch vor Ausbruch des jetzigen
Krieges in Europa Jugoslawien eine konstruktive Friedens¬
politik geführt habe, indem es alle Anstrengungen machte,
m erster Linie stete und freundschaftliche Beziehungen zu
allen Nachbarländern, namentlich aber zu den beiden Nach¬
bar -Großmächten Deutschland und Italien zu schaffen. Als
der Konflikt zwischen den Großmächten ausgebrochen sei,
habe Jugoslawien eine strikte Neutralität erklärt, die durch
die Achtung der Sicherheit seiner Grenzen bedingt gewesen
sei. Eine solche Politik habe es loyal durchgeführt und da¬
mit am besten den Lebensinteressenseines Volkes gedient.

Bezüglich des Konfliktes zwischen Italien und Grie¬
chenland heißt es, daß Jugoslawien mit der größten Auf¬
merksamkeit die neugeschaffene Lage verfolgen müsse, indem
es auch weiterhin alle seine Kräfte einsetze, um den Frieden
zu wahren. Mit Rücksicht auf seine bisherige Haltung hoffe
Jugoslawien, daß durch die weitere Entwicklung der Er¬
eignisse auf dem Balkan seine Interessen nicht gefährdet
würden.

Von Marineartillerie heruntergeholt
Aeuerorkan über dem „Gneisenau".

Der Wehrmachtsbericht vom 29. Oktober 1940 hat zum
ersten Male eine Uebersicht über die durch Marine¬
artillerie  erzielten Flugzeugabschüsse gebracht. In den
ersten Tagen des Krieges versuchte die britische Luftwaffe
Lagangriffe auf Wilhelmshaven und anders Marinestütz-
mnkte. Flakgeschütze der Marineartillerie und der Kriegs¬
chiffe erteilten dem Feind hierbei eine so energische und
pürbare Abfuhr, daß sie den Gegner veranlaßten, auf die
kagangriffe zu verzichten. Bis auf die ersten Abschüsse wur¬

den die Erfolge der Marineartillerie immer b eiNachter¬
zielt. Dies ist für die Beurteilung der Leistung ein wesent¬
licher Umstand. Man muß auch in Betracht ziehen, daß es

Her Marineartillerie nicht vergönnt war, im Bewegungs¬
krieg an der Bekämpfung von feindlichen Lustverbänden
Hm Tage teilzunehmen. Die im Wehrmachtsbericht genannte
(Ziffer enthält nur anerkannte Abschüsse.  Diese
Anerkennung ist besonders schwierig, wenn der Gegner im

»Abflug ist. Ein Absturz bei Nacht und Nebel außerhalb der
(Sicht vor der Küste kann nicht anerkannt werden. Ange¬

schwemmte Flugzeugtrümmer besagen nichts über die Ur¬
heberschaft. Der oft unangemeldete Anflug stellt ebenfalls
'.eine Erschwerung der Kampfbedingungen für die an der
/Küste stehende Flak dar. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist
demnach die wirklicheZahIder  Abschüsse viel höher
als im Wehrmachtsbericht angegeben.

Die Abschüsse der Seestreitkräfte  wurden da¬
gegen ausschließlich bei Tagesangriffen erzielt. Die erfolg¬
reiche Abwehr der mehrfach auf deutsche Kriegsschiffe durch-
geführten Angriffe aus der Lust sind ein Beweis für den
ausgezeichneten technischen und Ausbildungsstand der
Flakartillerie an Bord. Das Schlachtschiff „Gneisenau"
konnte allein an einem Nachmittag sechs Gegner eines
nicht leicht zu bekämpfenden Typs abschießen. Das
Schlachtschiff konnte seinen Kriegsmarsch unangefochten
fortsetzen, ohne die geringste Beschädigungerlitten zu ha¬
ben. Gefangengenommene Besatzungen erklärten nach die¬
sem Angriff, der Fsuerorkan über der „Gneisenau" sei die
Hölle gewesen. Hervorragenden Anteil an den Abschüssen
haben auch die Vorpostenboote,  die beinahe ein
Dutzend für sich buchen können, ohne daß es der feindlichen
Luftwaffe gelang, ein einziges deutsches Vorpostenboot
durch Bomben zu versenken.

Die erfolgreiche Tätigkeit der Marineartillerie , die vor¬
nehmlich die Aufgabe hat, die Stützpunkte der Kriegsma¬
rine an wichtigen Plätzen an der Küste zu sichern, drückt

-sich jedoch nicht nur in der Höhe der Abschüsse aus . Sehr
viel wesentlicher ist die Tatsache, daß es ihr bisher gelun¬
gen ist, nennenswerten Schaden durch Einwirkung der
feindlichen Luftwaffe zu verhindern.  Für die Krieg¬
führung wichtige Anlagen wurden überhaupt nicht getrof¬
fen. Alle in den Stützpunkten befindlichen Kriegsschiffe
blieben intakt, und auch der Versuch, die Neubautätigkeit
der Kriegsmarine zu stören, ist gescheitert.

Es war kein Zufall!
Bombardierung von Lazaretten.

DRB. Bei dem im OKW-Bericht vom Samstag gemel¬
deten feigen britischen Luftüberfall auf Amsterdamer
Wohnviertel  wurde durch englische Bombm der Flü-
»el eines holländischen Krankenhauses  getrost
stn, in dem sich zurzeit ein deutsches Lazarett befindet. 19
Tote und 20 Schwerverletzte forderte dieses neue Buben-
stück der RAF . Jetzt wird hierzu zusätzlich eine Tatsache be¬
kannt, die die niederträchtige Handlungsweise der Englän¬
der noch in einem ganz besonderen Lichte erscheinen läßt.

Vor einigen Wochen ist genau an der gleichen Stelle
ein ähnlicher Angriff versucht worden, der allerdings glück¬
licherweise fehlgeschlagcm ist. Es ergibt sich hieraus der
zwingende Schluß, daß es sich bei dem Ueberfaü aus das,
deutsche Lazarett nicht um einen Zufall handelte, sondern
am eine absichtliche und planmäßige «militärische Aktion".

Der verwundete oder kranke Soldat gilt nach den Be¬
stimmungen der Genfer Konvention und den Moralbegrif-
fen aller Kulturvölker als unverletzlich. Es ist den von dem
Obergangster Churchill ausgesandten Nachtpiraten Vorbe¬
halten geblieben, planmäßig und absichtlich diese hilflosen
Menschen zum Objekt einer „militärischen Aktion" zu ma¬
chen, genau so wie die Frauen , Kinder und Greise in
Deutschland und den Ländern der früheren „Verbündeten",
die immer wieder den Mordgelüsten dieser Banditen zum
Opfer fallen, die den Namen eines ehrlichen Soldaten nicht
mehr verdienen. Dis Vergeltung  auch für diese
neueste britisch« Niedertracht wird nicht auf sich warten
lassen. Sie ist verkörpert in jeder einzelnen der zahllosen
Bomben, die hei pausenlosen Tag- und Nachtangriffen
auf die britische Mosel nietM >rasseln-

..Sie Mische Armee Höre VeMa"
Israel der grobe Verbündete Englands — Jüdisches Blnt in den Adern der britischen Aristokratie

„Popolo d'Jtalia " geißelte die Jndenabhiingigkeit der Londoner Kriegshetzer
Mailand , 4. Nov. (Erg. Funkmeldung.) Unter der Ueber-

schrift „Die jüdische Armee Höre Belishas" schreibt „Popolo
d'Jtalia ": „Die jüdische Armee, die als ihren Josuah den
übelberüchtigten Höre Belisha habe, sammle alle Krieger der
zwölf Stämme Israels , die geneigt seien, sich zur Verteidi¬
gung des Pfunds Sterling auf dem Schlachtfelds hinopfern
zu lassen. Die Zahl der Krieger Israels , die sich bereits an-'
werben ließen, lasse den Ausdruck einer „Armee" übertrieben
erscheinen. Tatsächlich hätten sie nur die Zahl einer Brigade
erreicht. Aber von Anthony Eden wurde diese Brigade zum
Rang einer Armee erhoben, um der Eitelkeit Israels zu
schmeicheln.

Zu dieser EntscheidungAnthony Edens habe auch die Not¬
wenigkeit beigetragen, dem Kommandanten der Brigade eine
entsprechende Zahl von Rangabzeichen ans Lametta zu geben,
da dieser als ehemaliger Kriegsminister des britischen Impe¬
riums offenbar nicht eine an äußeren Abzeichen zu karge Uni¬
form tragen könne. Brigade oder Armee, Wie dem auch sei,
die jüdische Einheit sei in den Reihen des britischen Heeres
vollkommen an ihrem Platze, denn Israel sei in der Tat der
große Verbündete Englands . .

In keinem Lande, so schreibt „Popolo d'Jtalia ", hätten
die Juden eine derart hohe Stellung erreicht wie in Groß¬
britannien . Disraeli sei eine Art Daniel der Königin Vik¬
toria gewesen. Nach der Periode Disrael bereite sich das
jüdische Blut in den Adern der britischen Aristokratie aus.
In den letzten 50 Jahren kletterten die Juden Londons auf
der Stufenleiter der britischen Aristokratie geradezu empor.
Es sei beispielsweise bekannt, daß die Großmutter Anthony
Edens die Jüdin Chaffaletskh war, daß Lord Halifax der
Schwiegervater eines Rothschilds sei, daß der ungestüme Höre
Belisha ein Jude aus Mogador sei, und daß Duff Cooper mit
der Familie Kahn vom berühmten jüdischen Bankhaus Kahn
und Loeb verschwägert sei.

Eden, Halifax, Hove Belisha, Duff Cooper seien vier Na¬
men, die in der Geschichte des gegenwärtigen Konfliktes be¬
deutende Plätze innehätten. Israel treffe bei der Entfesselung
dieses Krieges eine ungeheure Verantwortung , denn mit ihm
werde die Vernichtung der internationalen jüdischen Organi¬
sation verknüpft sein, einem der großen historischen Ergebnisse
des gegenwärtigen Konfliktes. Die antijüdische Orientierung
der deutschen, der italienischen, der spanischen und der rumä¬
nischen Revolution sei die schicksalsschwere Folge des Krieges,
den Israel überall gegen die nationalen und sozialen Kräfte
entfesselt hatte, die für Befreiung der Staaten aus der er¬
drückenden britischen Bormachtstellungkämpften.

Die Austreibung der Engländer aus Europa und Afrika
schließe in sich die programmatische Vertreibung des jüdi¬
schen Elements aus dem politischen und wirtschaftlichen Leben
Europas und Afrikas. Viele Juden würden die unschuldigen
Opfer dieser Notwendigkeit der modernen Welt sein. Die
Verantwortung für ihr Unglück falle aber hundertprozentig
auf ihre eigene Rasse zurück. Das Ende des jüdischen Ein¬
flusses in der modernen Welt werde gekennzeichnet sein durch
die politische Niederlage Englands und durch die Zuteilung
einer wesentlich amerikanischen Funktion, die die Vereinigten

Staaten in der neuen internationalen Ordnung haben wer¬
den. Die Juden seien es gewesen, die die Finanzeinrichtung
der Aktiengesellschaften erfunden hätten. Das jüdische Kapital
arbeite in den einzelnen Staaten mit der Kraft einer gehei¬
men Macht.

Der gegenwärtige Konflikt, der die programmatische Un-
vereinbartheit Israels mit der sozialen modernen Revolution
besiegele, führe zur Vertreibung des jüdischen Faktors ans der
nationalen Struktur der modernen Staaten und damit auch
aus der neuen internationalen Ordnung der Welt. Der
gegenwärtige Konflikt betone auch den nationalen Charakter
der russischen Revolution, die mit dem Persönlichen Triumph
Stalins und seiner russischen Mentalität gegenüber dem anti¬
russischen Internationalismus Trotzkis abschloß.

Die jüdische Armee-Brigade Höre Belishas entspringe
nicht so sehr dem kriegerischenGeist Israels als vielmehr
der Zweckmäßigkeit, für die zwölf Stämme ein kleines Aus¬
hängeschild zu schaffen, das die Juden an dem Tage präsen¬
tieren würden, an dem in irgendeiner Stadt Großbritanniens
oder Schottlands ein „Prozeß von Riom" in englischer
Sprache beginnen würde. Der jüdische Versuch, Jerusalem
in London Wiedererstehen zu lassen, finde unter den deutschen
und italienischen Bomben durch die Zerstörung der neuen
Metropolis von Baal und Astarte sein Ende.

Eisenbahnverbindung Athen -Saloniki
unterbrochen

Rom, 4. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer Belgrader
Meldung der Agencia Stefan ! verlautet, daß die Eisenbahn¬
linie Athen—Saloniki infolge der italienischen Luftangriffe
unterbrochen sei. Diese Unterbrechung der einzigen Verbin¬
dungslinie mit der Außenwelt hemme auch die griechische Mo¬
bilmachung, da sie die einzige Eisenbahnstrecke ist, die das Land
von Süden nach Norden durchzieht.

Ein böser Reinfall de« englisch-
griechischen Agitation

Rom, 4. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Die bekannte alba¬
nische Zeitung „Tomori " befaßt sich mit der kürzlich vom
Londoner Nachrichtendienst verbreiteten Behauptung von
einer angeblichen Revolte in Albanien sowie mit Nachrichten
aus Athen, wonach ein Sabotageakt gegen die „Eisenbahn¬
linien" verübt worden sei. Hierzu schreibt das albanische
Blatt:

Die Revolte in Albanien können alle kontrollieren. Aber
noch lächerlicher ist die Nachricht von der Sabotage an Eisen¬
bahnlinien . . . In Albanien gibt es nämlich keine Eisenbahn¬
linien, wie alle wissen.

Auf Befehl des Duce sind vor einigen Wochen die Arbei¬
ten an dem ersten Abschnitt einer albanischen Eisenbahnlinie
begonnen worden, die Durazzo mit Elbassan verbinden wird.

DaS Blatt betont zum Schluß, daß derartige Meldungen
über Albanien aus englisch-griechischer Quelle die Albaner
höchstens belächeln könnten.

Erfolg-es U-Vootkrieges zugegeben
Krampfhafte Berdreh««asversuche Alexander»

Der Erste Lord der britischen Admiralität , Alexander,
bemüht sich in einer Rede an das Empire den Eindruck zu
verwischen, den die Rede des britischen Großadmirals Lord
Chatfield mit dem offenen Eingeständnis des völligen Ver¬
sagens der britischen Flotte und der wachsenden ungeheu¬
ren Schwierigkeiten, mit denen England heute kämpft, her¬
vorgerufen hat. Während Lord Chatfield, der Fachmann,
der jahrelang die höchsten Aemter in der britischen Marine
begleitet hat. an Hand unleugbarer Tatsachen feststellt, Saß
Deutschland  sich England gegenüber in einer so
günstigen Lage  befinde, wie es sie strategisch nie vor¬
her gehabt habe, behauptet Alexander, der Parlamentarier,
es gebe beruhigende Faktoren bei der Lage und die Straße
des Sieges beginne sich abzuzeichnen. Diese Behauptung
„begründet" er u. a. mit dem Hinweis darauf , daß die so
laut verkündete Vernichtung des britischen Expeditions¬
heeres nicht stattgefunden habe.

Wenige Sätze später verzeichnet er aber als eine be¬
sondere Leistung Englands „die Reorganisation und Wie¬
oeraufrichtung der regulären Armee". Er gibt also zu. daß
die Reste  des britischen Heeres, die nach der Flucht vcm
Festlands noch übrig blieben, desorganisiert und ohne
Ausrüstungsgegenstände waren. Als weiteren . englischen
Erfolg verbucht: „Unsere Städtv, die eigentlich dem Erd¬
boden gleichgemacht sein sollten, stehen noch." Damit ge¬
steht er ein, daß die deutschen Flieger die Wohngegen¬
den  und die großen Bauten, die das Gesicht der Städte
bestimmen, beim Angriff schonen, weil sie sich auf mili¬
tärische Ziele  beschränken, im Gegensatz zur RAF,
von deren Schandtaten nur der Erste Lord der britischen
Admiralität nichts weiß, so daß er angesichts der unendlich
langen Liste britischer Verbrechen die Stirn hat, zynisch
davon zu sprechen, daß die „Bombardierung militärischer
Ziele in Deutschland viel wirksamer war als die wahllose
Bombardierung unseres Landes". Diese für einen engli¬
schen Minister erstaunlich tiefe Kenntnis vom Luftkrieg
wird gekrönt durch die „Feststellung", daß die deutschen
„Maschinen und ihre Piloten von einer geringeren Qua¬
lität sind", und daß die deutsche Luftwaffe in zahlreichen
Schlachten geschlagen wurde. Daß diese Schlachten aus¬
schließlich über England ausgefochten  werden,
daß die Engländer es überhaupt nicht wagen , bei
Tageslicht über Deutschland  zu erscheinen, daß
die „besiegten" Deutschen zu immer neuen Angriffen wie¬
derkehren, während die britischen„Sieger " mit ihren Flug¬
plätzen nach Norden ausgerückt sind, ist dem edlen Lord
nicht weiter ausgefallen.

Im gleichen Stil „berichtet" Alexander über den Krieg
für sich. Dabei entschlüpft ihm Mischen den Zeilen das Ge¬
ständnis, daß die deutschen U - Boote  unter den eng¬
lischen Schissen bereits gefährlich aufgeräumt haben. Er
wolle nicht verheimlichen, so erklärt Alexander, daß die
britischen Schisfsve rlusie  in letzter Zeit außer¬
ordentlich groß  genasen seien. Die britischen Schisse
seien von deutschen und italienischen U-Booten sehr heftig

angegriffen worden. Die Intensivierung der U-Bootkam- '
pagne mache sich für England sehr unangenehm bemerkbar.
Zwar seien die Zerstörer, die man von Amerika erhalten
habe, in dem Kampf gegen die feindlichenU-Boote sehr hilf¬
reich, aber er wäre den Amerikanern dankbar, wenn sie noch
mehr Zerstörer Großbritannien in nächster Zeit zur Ver¬
fügung stellen könnten.

Englands Kriegsziel  besteht nach den Worten
des Ersten Lords der britischen Admiralität darin, „den
Lebensstil zu verteidigen, den wir für gut befinden. Unser
Lebensstil basiert auf dem Wohlergehen nicht nur unseres
eigenen Jchs, sondern auch auf dem unserer Nachbarn. Die¬
ser Lebensstil basiert auf der Toleranz, der Güte, dem Ver¬
ständnis und der Gerechtigkeit." Sicher werden nicht nur die
Nachbarn Englands , sondern vor allem die Völker, die gegen
ihren Willen von London regiert werden, lebhaft bedauern,
daß sie von diesem Lebensstil bisher so wenig verspürt ha¬
ben. Alexander hat aber gar nicht das Leben der Völker,
sondern das Leben der Londoner Plutokraten gemeint, deren
mit Hilfe von Raub und Plünderung sowie rigoroseste Aus¬
beutung der fremden Völker und der eigenen Arbeiterschaft
geschaffener„Stil " ja tatsächlich durch den Krieg gerettet,
wenn nicht verewigt werden tollte. Daß diese Aufgabe er¬
heblich schwieriger ist, als man es sich in London vorgestellt
hat, scheint selbst der Erste Lord der britischen Admiralität
schon bemerkt zu haben, denn er gesteht: „Wir kämpfen bis
zum Ende, selbst wenn es keinen anderen Grund gibt, als
well man es mutz. Wir können nicht mehr zurück, oer aüs-
genommene Streit ist buchstäblich ein Kampf auf Leben
und Tod."

Ueber diesen Ernst der Situation  kann auch der
stärkste Optimismus nicht mehr hinwegtäuschen. Auch der
Erste Lord der britischen Admiralität hat mit seiner An¬
sprache nur bewiesen, zu welchen törichten Redensarten
und Verdrehungen der Tatsachen man in den Kreisen der
Londoner Machthaber heute seine Zuflucht nimmt, um dem
englischen Volk Mut zuzusprechen und ihm einen Rest von
Hoffnung auf bessere Zeiten zu bewahren.

Ehemalige Waffengefährten hinter Skacheldrahl.
Genf, 3. Nov. Aus Vichy wird gemeldet: Berichte, die

von der französischen El send sink  Liste einge¬
troffen sind, werfen erneut ein Schlaglicht auf die Lrmall-
tät , mit der die Engländer ihre einstigen französischen Waf¬
fengefährten behandeln. In der benachbarten englischen
Kolonie sin-d nach dem Waffenstillstand eine Reihe von
französischen Soldaten . Angehörige der Kolomalmfariterie
und der Marine , interniert worden, als sie sich weigerten,
mit de Gaulle gememsame Sache zu machen. Die>e Gefan¬
genen waren hinter S.tacheldraht und in unwürdigen Ver¬
hältnissen untergeb.racht. In den letzten Wochen ist es zu
verschiedenenAusbruchsversuchen der terrorisierten Ge¬
fangenen gekommen, Mehreren von ihnen, darunter eini¬
gen Offizieren, nelana es. sich auf französisches, Gebiet zu
retten. ' '



Nus dem HcimatacbittP
Gedenktage

'i . November.
1914 Sieg des Generals von Lettow -Vorbeck bei Tanga in

Deutsch -Ostafrika über die Engländer.
1918 Waffenstillstand zwischen Oesterreich -Ungarn und den

Feindmächten.
1921 Feuertaufe der SA in München.

Sonnenaufgang 8.28 Sonnenuntergang 17 .49
Mondaufgang 13 .06 Monduntergang 21 .59

Oer Sternhimmel im November
Mitte des Monats Sternfchnuppenschwücme.

Der tägliche Bogen der Sonne ist nun schon sehr kurz
«worden und bereits früh am Abend verschwindet das
Lagesgestirn im Westen ; ein bis zwei Stunden später , st
dann der Sternenhimmel in voller Schönheit zu beobachten.
Als erstes fällt dem Betrachter das Planetenpaar Jupiter-
Saturn auf , das hoch im Südosten steht ; noch immer sind
die beiden ganz nah beeinander . In ihrer Nähe befindet
sich das Siebengestirn der Pleiaden , etwas östlicher der rötliche
Aldebaran ; zu>ammen mit den am Horizont emporsteigen¬
den Zwillingen bietet so der östliche Himmel ein eindrucksvol¬
les Bild . Dagegen ist das Südseld wie immer im Herbst
mcr durch schwache Sterne gekennzeichnet ; man mutz schon
guter Sternbildke ' nner sein, um die Linien des Walfisch und
des Eridan , die beide im Südosten stehen , am Himmel auf-
Minden . Im Cüdwesten ist gerade der Steinbock im Unter-
gehen begriffen , etwas höher noch ist der Wassermann . Erst
in der Nähe des Zenits finden sich dann Widder und Dreieck.

Im Westen leuchten die Swrnbilder , die den Himmel im
Somnier beherrscht haben ; in mätziger Höhe stehen noch Leier
und Schwan , erheblich tiefer als die beiden der Adler . Im
Zenit sind Cepheus und Cassiopeia , tief im Norden glänzen
die Sterne des Erotzen Bären . In den späten Abendstun¬
den steigt im Nordosten -der Löwe empor , die Gegend des
Himmels , von wo die früher häufig sehr ergiebigen Stern¬
schnuppenfälle der Leoniden ausstrahlten ; sie stellen sich regel-
mäßig um Mitte November ein . Das rührt daher , dah die
Erde in ihrer Bahn um die Sonne gerade um diese Jahres¬
zeit mit den Ueberresten eines früheren Kometen zusammen¬
stößt , dessen Materie sich seht in einzelne Wolken aufgelöst
hat . Wenn nun die Erde in deren Nähe kommt , dann wer-
den einzelne kleine Teilchen dieser Kometenmaterie von ihr
angezogen und fallen als Sternschnuppen nieder . Infolge
der durch M grotzen Planeten ausgeübten Störungen hat
sich nun aber die Bahn des Kometen derart verlagert , dah
die Erde nur noch in einer gewissen Entfernung an den Staub¬
wolken , in die der Komet zerfallen ist, vorbeikommt . Daher
kommt es , dah sich dis früher öfters stattgefundenen groß¬
artige, , Leonidenfälle nur noch in ganz beschränktem Nah¬
men wiederholen können , wenn sie nicht ganz ausbleiben , was
in verschiedenen Jahren auch schon vorgekommen ist.

Von den grotzen PIaneten  erreichen Jupiter unv
Saturn fast zur gleichen Zeit am 3 . die Opposition zur Sonne,
wenige Tage später auch Uranus . Dagegen sind die drei
anderen , Venus , Mars und Merkur , am Morgenhimmel zu
finden . Denus geht drei bis vier Stunden vor der Sonne
auf und leuchtet dann als Morgenstern , während Mars An¬
fang des Monats etwas später , gegen Ende ungefähr zur
gleichen Zeit aufgeht . Ende November treffen die beiden
Planeten in der Nähe des Sternes Spica in der Jungfrau
zusammen ; am 27 . November morgens ergibt sich ein reiz¬
volles Bild , wenn die schmale Sichel des abnehmenden Mon¬
des an beiden vorbeigeht . Merkur erscheint Ende des Monats
bis zu zwei Stunden vor der Sonne am südöstlichen Horizont,
am 28 . November steht der Mond ganz in seiner Näh «.

Geschosse werben für das Kriegs -WHW.
Die dritte Reichsstraßensammlung für das Kriegs -Winter¬

hilfswerk 1940/41 wurde wie überall im Großdcutschen Reich
auch in unserem engeren Heimatbezirk in Stadt und Land
von den Männern der SA , SS , NSKK und NSM duxch-
geführt . Auch bei dieser Sammlung haben Sammler und
Spender wiederum ihre Pflicht getan ; die Sammler , indem
sie sich willig in den Dienst der grotzen Sache stellten , und die
Spender durch eine in jeder Beziehung beispielhafte Gebe¬
freudigkeit . Es war ein schwunghafter Verkauf von Torpedos
und Minen , Infanterie - und Artilleriegeschossen . Sogar Flie¬
gerbomben konnte man sich erstehen und ohne jede Gefahr
am Kleid befestigen . Deutsche Fliegerbomben — über Eng¬
land weniger ungefährlich als bei uns , dafür werden sie den
britischen Rüstungsanlagen „gratis und franko " zugeworfen,
auch sind sie für den besagten Zweck nicht aus Leichtmetall
beschaffen , sondern aus hartem deutschem Stahl angefertigt.
Diese „ Lieferung " wird solange weitergehen , bis der deutsche
Endsieg errungen ist. Deshalb wissen wir , warum wir opfern.

Engelsbrand — Grunbach — Salmbach
Der neuernannte gemeinschaftliche Bürgermeister der Ge¬

meinden Engelsbrand , Grunbach und Salmbach , Erwin
Rottner,  wurde letzten Freitag unter reger Anteilnahme
der Bevölkerung und der Anwesenheit der Beigeordneten und
Gememderäte der drei Gemeinden in sein neues Amt als
Bürgermeister der Gemeinde Grunbach eingesetzt . Die feier¬
liche Amtseinsetzung wurde von Regierungsrat St übel  als
Stellvertreter des Landrats in einer öffentlichen Sitzung vor¬
genommen . Als Beauftragter der NSDAP und Stellver¬
treter des Kreisleiters überbrachte Kreisamtsleiter Koch die
besten Wünsche . Ro.

Betriebssanitäter — jetzt Werkheilgehilfen

NSG - Nach dem Gesetz zur Ordnung der Krankenpflege
und einem Runderlatz des Reichsministers des Innern wird
die Tätigkeit der Werkheilgehilfen (bisher Betriebssanitäter)
als Krankenpflege angesehen . Alle hauptamtlichen Werkheil¬
gehilfen müssen daher im Besitze der „ staatlichen Erlaubnis
zur Ausübung der Krankenpflege " sein , da sie sonst ihre Tä¬
tigkeit nicht mehr ausüben dürfen . Alle hauptamtlichen Werk¬
heilgehilfen haben , soweit sie nicht im Besitze der staatlichen
Erlaubnis sind , einen Nachschulungslehrgang mit staatlicher
Abschlußprüfung zu besuchen . Die Durchführung der Nach¬
schulung ist der Deutschen Arbeitsfront , Fachamt „Freie Be¬
rufe ", Fachgruppe Krankenhäuser und Kliniken , übertragen
worden . Die Werkheilgehilfen werden daher in ihrem eigenen
Interesse aufgefordert , sich sofort bei der Deutschen Arbeits¬
front anzumeldcn , die jederzeit weitere Auskunft erteilt . Die
genaue Anschrift lautet : Deutsche Arbeitsfront , Gaufachabtei¬
lung „Freie Berufe ", Fachgruppe Krankenhäuser und Klini¬
ken, Stuttgart -tzl, Rotestraße 2 A. Wir möchten noch bemerken,
daß laut bestehender Bestimmung eventuell Werkheilgehilfen,
die die staatliche Prüfung bestanden haben , ins Angestellten¬
verhältnis überführt werden können.

Unsere Kinder sollen froh sein
Die Kindergruppen rufen die Sechs - bis Zehnjährigen

NSG . Der Mittwoch -Nachmittag ist immer ein grotzer
Tag . Da haben es die fünf Kinder , die in einem Haus zu¬
sammen wohnen , besonders wichtig . An diesem Nachmittag
geht es nämlich in die Kindergruppe . Wie diese fünf , so soll¬
ten eigentlich alle Kinder zwischen sechs und zehn Jahren zur
Kindergruppe der NS -Frauenschaft kommen . Hier lernen und
erfahren sie eine Menge von der Kindergruppenleiterin . Mär¬
chen und Geschichten werden erzählt , man bastelt , spielt , singt,

vom 4. bis 10. November 194ü

Hitlerjugend Gef . 12/401 . Montag , 4. Nov .: 20.15 Uhr
Sport der Schar l in der Turnhalle . Mittwoch , 6. Nov .:
20.15 Uhr Heimabend der Schar I im Heim . Spielmannszug.
Montag , 4. Nov .: 20.15 Uhr Singen des ges. Sz . Mittwoch,
6. Nov .: Spielmannsdienst der Trommler . Donnerstag , 7. 11.:
Spielmannsdienst der Pfeifer . Samstag , 9. Nov .: 18 Uhr
Sport des ges. Sz.

Motor -HF . Montag , 4. Nov .: 20.15 Uhr Sport in der
Turnhalle . Donnerstag , 7. Nov .: 20.15 Uhr Antreten am
NSKK -Sturmheim.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401 . Montag , 4. Nov .:
Jungzug II 17.30 Uhr in der Turnhalle Sport Dienstag,
5. Nov .: Jungzug I 17.30 Uhr in der Turnhalle Sport . Mitt¬
woch, 6.. Nov .: Die Jungzüge l, II und III treten um 14 Uhr
auf dem Turnplatz an . Winterdienstanzug.

BdM -Gruppe 12/401 . Dienstag , 5. Nov .: 20.15 Uhr Heim¬
abend der Schaft III im Heim . Mittwoch , 6. Nov .: AL 20 Uhr
Ablieferung der Punkte und Geldspenden im Dienstzimmer
des BdM.

JM -Gruppe 12/401 . Mittwoch , 6. Nov .: Schaft 1 um 14
Uhr und Schaft 2 um 16 Uhr Antreten auf dem Schloß.
Heimnachmittag . Schaft 4 um 14 Uhr und Schaft 3 um 16
Uhr Antreten an der Turnhalle . Sport.

turnt , führt Stegreifspiele auf und wandert durch die Um¬
gebung der heimatlichen Stadt , des heimatlichen Dorfes . Vor
allem aber lernt man früh schon Führer und Vaterland lieben.
Auch die eigene bescheidene Kraft setzen die Kinder ein zur
Hilfe , und erfahren , daß auch sie so ein Teilchen beitragen
können zu der großen Arbeit . Mit viel Eifer gehen , sie daran,
wenn es gilt , Brombeerblätter und Himbeerblätter zu sam¬
meln für unseren deutschen Tee . Sie Pflanzen ihre Sonnnen-
Llumen und binden die reifen schiveren Blüten sorglich ein,
sie richten hübsche Körbchen mit allerlei kleinen Gaben für die
Verwundeten . Auf Weihnachten aber basteln sie für die Volks¬
deutschen Kinder , nähen und kleb: bis aus gebrauchtem
Spielzeug wieder schön und neu Aue undes wird.

An die Eltern richtet sich nun der Aufruf , an - die Mütter
vor allem , ihre Kinder in die Kindergruppen der NS -Fraucn-
schaft zu schicken. Sicher gibt es da und dort manche unter
ihnen , die glauben , ihr Kind solle und müsse allein bleiben,
ehe es zur Schule kommt . Wird das Kind dabei wirklich froh
sein ? Wird es so ganz Kind sein können ? Oder ist es nicht
ein egoistischer Wunsch von der Mutter ? Kinder sind doch
immer dann am fröhlichsten , wenn sie in der Gemeinschaft
anderer Kinder spielen dürfen . Und sicher bekommt auch das
Kind , das mit Gleichaltrigen zusammen ist, erst das richtige
Verhältnis zum Zuhause . Denn wenn dieses Zuhause ein
Muß ist, nein , wenn es „nur " eine ständige Sache ist, dann
verliert es ja schon sein Schönstes , so empfindet es wenigstens
das Kind . Dann erst , wenn das Kind froh mit den andern
Kindern in seiner Welt leben darf , dann wird es auch gerne
und fröhlich zu Hause sein . Alle die Sechs - bis Zehnjährigen
sollten darum in den Kindergruppen zusammengefatzt sein.
Dort wachsen sie auf in einer frohen Kindheit und hinein in
die Gemeinschaft des grotzen deutschen Volkes.

Altensteig , 4. Nov . Jahrzehnte stand das sogenannte Kran¬
kenhaus im Dienste der Allgemeinheit . Nun mußte es seine
Pforten schließen . Das Gebäude wird abgebrochen und der
Platz einem anderen Zweck zugeführt . Im Gebäude konnten
25 Personen ausgenommen werden , die fast ausschließlich von
der Fürsorgebehörde in Calw zugewiesen wurden . — In der
Egenhausener Straße wurde morgens bei Dunkelheit von
einem Radfahrer eine Frau angefahren , die bei dem Sturz
erhebliche Verletzungen davontrug . — Ein Arbeiter aus Garr-
weiler stürzte auf der Heimfahrt vom Rad und erlitt Ver¬
letzungen . In bewußtlosem Zustand wurde er erst am ' andern
Morgen aufgefunden.

„Mit unseren Fahnen ist der Sieg!"
Machtvolle Kundgebungen der NSDAP in den Ortsgruppen Wildbad und Neuenbürg

Die Zagd im November
Im November haben Schonzeit : Rotwild , Damwild,

Muffelwild , weibliches Rehwild und Rehkälber , Hasen , Dachse,
Kaninchen , Haselhühner , Schnee - und Steinhühner , Fasanen,
Wildenten , Bussarde , Ringeltauben , Waldschnepfen , Sumpf¬
schnepfen , Wildgänse , Säger , Drosseln und Bläßhühner.

Der November ist für den Waidmann ein Erntemonat.
Leider wird man in diesem Jahr nicht überall von einer Ernte
sprechen können , weil besonders das Niederwild durch den ver-
aanaenen Winter stark aelitten bat.

Die Brunft beim Rotwild ist vorüber , man wird sich nun
dem Abschuß des Kahlwildes widmen müssen . Damwild stehl
noch in der Brunst , und mancher guter Schaufler wird aus
die Decke gelegt werden . Auch dem Kahlwild kann man sich
danach widmen und den Abschuß laut Abschußplan erledigen.
Schwarzwild , Keiler und Ueberläuser wird man aus dem
Ansitz oder der Pürsch erlegen , bei Schneesall wird man Drück¬
jagden aus diese Wildart veranstalten . Rehböcke haben Schon¬
zeit . Ricken und Kitze wird man Heuer nur in schwachen Stücken
abschietzen, die den Winter nicht überstehen , während mau sonst
bas Rehwild schone. Wo der Bestand noch leidlich ist, wird
man bei Hasen auch diesmal nicht mehr als eine Treibjagd ver¬
anstalten . Von Fasanen schieße man nur Hähne , Hennen lasse
man am Leben . Der Erfolg wird sich schon im kommenden
Jahr zeigen . Rebhühner haben Schonzeit . Kaninchen wird
man dort , wo der strenge Winter welche übriggelassen hat.
mit dem Frettchen jagen . Wildenten und Wildgänse erlege man
cklk dem Morgen - und Abendüb.

In Anbetracht dessen, daß man Heuer nicht so viel Nieder¬
wild zu jagen hat , widme man sich vor allem dem Abschuß des
Ranbwildes und des Raubzeuges . Dachs , Fuchs , Iltis , Wiesel,
wildernde Hunde und Katzen verfolge man mit Fallen und
Blei . Die Fuchsplage kann man durch Anlagen von Kunst¬
bauten vollkommen eindämmen und man bekommt dabei Arbeit
für seine Erdhunde.

^ November die Futterstellen beschickt werden müssen,
tst selbstversttmdlich . Fasanen und Rebhühner erhalten Drnsch-
gbfall und Kornerabsall . Rotwild und Rehwild erhalten Ka¬
stanien , Eicheln , Heu (auch Laubhcn ) und den Obstbaum-
berschnitt.

Die Wildverwertung m vielem Wlnrer , ,, svlgenve : roe,
dem Schalenwild sind die Bestimmungen dieselben geblieben
Wie im vorigen Jahr . Also , dem zuständigen Ernährungsamt
ist die Abschußmeldung v , sorgsältig ausgesüllt . cinzureichen.
Für Niederwild . Hasen , Fasanen und Kaninchen sind solgende
Bestimmungen gültig : Die Revierinhaber haben beim Kreis-
jagermeister bis spätestens 15. November 1940 Formulare anzu¬
fordern , die sie am 15. Januar 1941 dem KIM !, ausgesüllt zu¬
rückzureichen haben . 25 Stück Niederwild kann der Revier¬
inhaber für sich verwenden , den Rest mutz er dem Wildhandel
(nicht dem Verbraucher oder Großverbraucher , Gaststätten ) ab-
Itefern . Nähere Bestimmungen bringen die Jagdzeitnngcn.
Von einer Anwendung der Reichsslcischkarie auf Niederwild ist
vorläufig abgesehen lvordcn

Nach gewaltigen Siegen im Osten , Norden und Westen
geht das deutsche Heer in seinen zweiten Kriegswinter . Hinter
der in Waffen stehenden Front aber steht in einer Geschlossen¬
heit , wie wir sie noch nie besessen haben , das ganze deutsche
Volk in der Heimat von einem unerschütterlichen Glauben
zum Führer beseelt und einem unbeugsamen Willen durch¬
drungen , mit dieser siegreichen Wehrmacht unter letztem per¬
sönlichem Einsatz den Endsieg zu erzwingen . Die Millionen
in der Heimat bekunden so ihren entschlossenen Willen nicht
zurückzustehen , niemals zu zagen und zu Wanken und sich im¬
mer der Front würdig zu erweisen.

Dieser Wille und diese Geschlossenheit fand am Sonntag,
nachmittags und abends , in machtvollen Kundgebungen der
Ortsgruppen Wildbad und Neuenbürg  ein flammendes
Bekenntnis zur großen Schicksalsgemeinschaft unseres Volkes.
Ans diesen Kundgebungen , in denen Gauredner Pg . Eberhard
Kr eh fern,  München , den Partei - und Volksgenossen ein
anschauliches und lückenloses Bild der gegenwärtigen Lage in
Europa und der Welt zeichnete , mußte jeder das Bewußtsein
mit nach Hanse und in den Alltag nehmen , daß Front
und Heimat eins sind und beide zusammen bedingungslos
zum Führer stehen . Diese Stunden gaben ihnen allen aber
auch die feste Ueberzeugnng , daß der Endsieg unser ist.

Der Redner fesselte durch eine klare Sprache , die den Zu¬
hörer zu packen versteht . Er ging sehr ausführlich auf das
große Geschehen unserer Tage ein und stellte au die Spitze
seiner Betrachtungen das Zitat aus Wilhelm Tell: „Das
Alte stürzt , es ändert sich die Zeit , und neues Leben blüht aus
den Ruinen ".

Ja , nicht nur eine Zeiten - sondern auch eine Welten¬
wende ist angebrochen , und da das Alte , das Morsch ^, noch
nicht abtreten will , muß es gestoßen werden . Wir sind dazu
ausersehen , das neue Reich , die neue Welt zu bauen . Es wird
eine Zeit geben , da spätere Gschlechter uns beneiden werden
um die Erhabenheit der uns gestellten Aufgaben . Daß wir
sie lösen werden ist für uns keine Frage , denn wir haben
uns von unseren Gegnern nicht überraschen lassen . Wir wuß¬
ten , daß Neid , Mißgunst und jüdische Gemeinheit das Werk
Adolf Hitlers zu zerstören trachteten . Deshalb haben wir

.vorgesorgt : politisch - wirtschaftlich und militärisch , und zwar
ko gründlich , daß unS der Endsieg sicher -st- Wir wollen , daß

der Gegner restlos und endgültig geschlagen wird und daß es
wahr wird , was der Führer in seinem Tagesbefehl vom ll ).
Mat dieses Jahres schrieb : „Dieser Krieg wird das Schicksal
der Nation für die nächsten tausend Jahre entscheiden !"

Fehler der wilhelminischen Aera werden sich bei uns nicht
wiederholen . Einer beispiellos starken deutschen Wehrmacht
stehen die modernsten Waffen der Welt zur Verfügung , und
zwar in jederzeit ausreichenden Mengen . Hinter ihr aber
steht eine geeinte Heimat , die durch ihre Geschlossenheit und
ihr Opfer dem deutschen Soldaten Kraft und Mut verleiht.
Diese Heimat ist durch die nationalsozialistische Schulung ge¬
gangen und hat den größten Führer , der jemals gelebt hat.
Aber das ist eine Gnade , welcher wir uns jeden Tag würdig
erweisen müssen . Wo um die Zukunft eines Jahrtausends
gerungen wird , müssen die Nichtigkeiten des Alltags zurück-
tretcn . Das Wort Opfer muß im Leben des Einzelnen wie in
der Gemeinschaft einen höheren Rang einnehmcn . Zur Ehre
der Heimat sei es gesagt , so betonte der Redner , daß sie in
den zurückliegenden 14 Monaten ihre Pflichten vollauf er¬
füllt hat . Der Führer erwartet von uns weiterhin Disziplin;
in seiner Hand liegt die Entscheidung über die kommenden
Dinge . Er läßt sich das Gesetz des Handelns nicht entwinden
— von niemand . Nicht wollen wir fragen , wann ist Friede,
sondern stets an die deutsche Zukunft denken , die so gewaltig
ist, daß wir uns heute noch keine rechte Vorstellung davon
machen können . Wir wissen , daß die alte kapitalistische Welt
znsammcnüricht und daß der Sozialismus unserer Prägung
seine Herrschaft antreten wird . Deshalb : mit Adolf Hitler
zum Endsieg!

Die Versammlungen spendeten dem Redner langanhalten¬
den herzlichen Beifall.

*

Die Kundgebungen waren in beiden Städten sehr stark
besucht . Unter den Anwesenden war auch Krcisleiter Wur¬
ster  zu bemerken . Für die Ausschmückung des Kursaals in
Wildbad hatte die Staat !. Badverwaltnng Sorg « getragen.
Auch der Bärensaal in Neuenbürg war festlich hergerichtet.
Die Versammlungen wurden von den Ortsgruppenlritern
Vollmer und Traub  mit begrüßenden Worten eingeleitet
und mit dem Grdenken an den Fübrer geschlossen.



Äus Pforzheim
Der gestrige Sonntag

War reich an Veranstaltungen verschiedener Art . Im Stadt.
Saalbau , der überfüllt war , wurde der Gefallenen allgemein
gedacht und die Feier durch Orchester und Chormusik stim¬
mungsvoll umrahmt . Die Ansprache hielt Kreisleiter Knab.
— In Ketterers Braustüble nahm der Obst- und Gartenbau¬
verein Pforzheim seine Wiuterarbeit auf . Sie wurde mit
einem Vortrag über Frost - und Ernteschäden eingeleitet . Viel
Beachtung fand die Mitteilung , daß die Obst-Bezirksabgabe¬
stelle Pforzheim in diesem Jahre insgesamt 3346 Zentner
Obst entgegengenommen hat und daß dafür 45841 RM . aus¬
bezahlt wurden . — Ein riesiger Verkehr entwickelte sich am
Nachmittag wieder nach den Friedhöfen . Auch diesesmal mußte
die städtische Straßenbahn wieder Sonderwagen einstellen, um
den gewaltigen Andrang bewältigen zu können. — Die
Straßensammlung für das KWHW , die am Samstag begon¬
nen hatte , wurde fortgesetzt. Für öffentliche Unterhaltungs¬
musik war reichlich gesorgt . Sogar ein Elefant , der^ n einer
hiesigen Vergnügungsstätte gastierte , bewegte sich durch ver¬
schiedene Stadtteile und nahm mit der Büchse im Rüssel den
Obulus der vielen Menschen, die auf - und abfluteten , 'ent¬
gegen.

Aus öen Nachbargauen
( !) Karlsruhe » 2. November.

(!) Mit dem Fahrrad schwer verunglückt. In der Du»
helheit bemerkte ein Radler einen schlecht beleuchteten Lieft r-
kräftigen reichlich spät und bog rasch nach links aus . Dabei
gerier er unter einen aus entgegengesetzterRichtung kommen¬
den Lastkraftwagen und erlitt schwere Verletzungen. Der Der-
unglückte wurde' ins Krankenhaus eingelieftrt.

^ Gsngenbach. (Tod durch Ertrinken .) Der 68-
iährige Mechaniker Josef Kiefer wurde im Mühlkanal als
Leiche aufgefunden. Er ist vermutlich auf dem Wege zu fer-
uem Arbeitsplätze, an dem er über 50 Jahre gewirkt hatte,
in der Dunkelheit des frühen Morgens vom Wege abgekom-
men und dabei in den Mühlkanal gefallen.

(—) Konstanz. (Wegen Devisenvergeyens ver¬
urteilt .) Ter 36jährige verheiratete G . W . aus Singen
a . H., der ein Sparguthaben in der Schweiz von 5000 Fran¬
ken nicht angemeldet hatte , erhielt ein Jahr Gefängnis und
3000 Mark ' Geldstrafe. Durch einen fingierten Kaufvertrag
hatte er sich fü' Lie Schweizer Franken seinerzeit für 7000
Mark deutsche ^ .perrmark verschafft. Dieser Betrag wurde
eingezogen und der Angeklagte wegen Flucht- und Verdun¬
kelungsgefahr sofort in Hast genommen.

(—) Waldshut . (Kind totgefahren .) Im benach¬
barten Gurtweiler ereignete sich ein schwerer Unglücksfall.
Lin Personenwagen streifte beim Gasthaus Bad Bruckhaus
in einer unübersichtlichenKurve einen daherkommenden Last¬
kraftwagen und fuhr einem vor dem Gasthaus parkenden
/Personenwagen mit Anhänger in die Flanke. Durch den Zu¬
sammenstoß wurden zwei dort spielende Kinder eingequetscht,
wovon der fünfjährige Knabe des August Schüler sofort ge¬
tötet wurde und der achtjährige Sohn des Einwohners
Kunkel einen Schädel- und Oberschenkelbruch davontrug . Der
Fahrer des Personenwagens wurde leicht verletzt, sein Wagen
wurde demoliert und auch der parkende Wagen wurde be¬
schädigt.

(—) Konstanz. (Wir ehren das Alter .) Am
Samstag konnte Frau Heinrich Rolle Witwe bei bester Ge¬
sundheit ihren 91. Geburtstag feiern.

(—) Konstanz. (Bestrafte Devisenoergehen .)
Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts Konstanz hatte sich
Lin Ehepaar aus Singen a . H. wegen Devisenvergeheus zu
verantworten . Die Leute waren beschuldigt, daß sie sich durch
Linen fingierten Kaufvertrag für ein Sparguthaben der Frau
kn der Schweiz von 9500 Franken deutsche Sperrmark ver¬
schafften. Ter Ehemann wurde zu acht Monaten Gefängnis
und 3000 Mark Geldstrafe, die Ehefrau zu vier Monaten
Gefängnis und 1000 Mark Geldstraft verurteilt . 13 000
Mark 'werden eingrzogen.

"ftport- es Sonntags
Kutzball

Länderspiel:
in Jugoslawien — Deutschland

Reichsbundpokal -Iwischrnrund «"
in Mannheim : Baden — Brandenburg
in Hamburg : Nordmark — Südwest
in Breslau : Schlesien — Württemberg
in Stettin : Pommern — Sachsei

Meisterschaftsspiele.
Württemberg:

Sportfreunde Stuttgart — VfR Aalen
Sp -Vgg Cannstatt — Sp -Vgg Untertitel
TSG 46 Ulm — Sportfreunde Eßlingen

Baden:
Phönix Karlsruhe — 1. FC Birkeufeld
Freiburger FC — Karlsruher FV

L:9

2:0
0:0 n. B.

4 :2
1:6

3:1
1:1
3:1

5 :3
5 :0

Baben — Berlin/Brandcnburg 2:v (v:v)
Das Zwischenrundenspiel um den Reichsbundvoka ! für

Futzball -Bereichsmannschaften zwischen Baden , und Berlin/
Brandenburg endete am Sonntag im Mannheimer Stadion
vor annäk-ernd 16 000 Zuschauern mit einem 2:0 tO:M-Sieg
der badischen Elf.  Der Sieg der Badener war auf
Grund der Leistungen in der zweiten Svielhälkte verdient,
wenn auch die Reichshauptüädter nicht um zwei Tore schlech¬
ter spielten. Bei sehr starkem Wind ließen die Leistungen au;
beiden Seiten viel zu wünschen übrig , zumal die Ballkon¬
trolle erschwert war . Die Gäste spielten einen harten , unge¬
künstelten Fußball und setzten sich damit zunächst bester durch
während die körperlich leichte badische Angriffsreihe zu weich
war . Nach dem Wechsel, gegen den Wind spielend gewann
der badische Sturm größeren Spielraum und konnte noch
einen verdienten Sieg herausspielen.

Beim Sieger gefiel vor allem das Schlußdreieck einschließ¬
lich Mittelläufer Moser . Der Angriff war technisch gut . aber
körperlich gegen die Gäste zu schwach. Da die Berliner den
Mittelstürmer Erb stets mit drei Mann bewachten, fehlte
dem Angriff auch die treibende Kraft . Bei Berlin war eben-
falls die Hintermannschaft der beste Mannschaftsteil , ein
ganz vorzügliches Spiel lieferte hier wieder Appel , der nur
selten zu überwinden war . Die Läuferreihe war eitrig , und
im Sturm sah man außer Schnelligkeit nichts. Berndt ent¬
täuschte ganz gewaltig und hielt sich stets auf verlorenem
Poestn im gegnerischen Strafraum auf . — Bei wechselvollem
Spiel verlies die erste Halbzeit torlos.  Zunächst
hatte Baden einige gute Gelegenheiten , die aber nichts ein¬
brachten . Später kamen die Gäste besser ans . scheiterten aber
an der starken Abwehr , in der Conrad unüberwindlich war.
Nach der Pause , nun gegen den Wind spielend, gewann das
Spiel der Badener mehr an. Druck. Die Läuferreihe schickte
den Sturm immer wieder ins Tressen , und als Erb in der
16. Minute der zweiten Hälfte die erste lange Vorlage bekam,
war es um Jahn geschehen. Durch den Erfolg angefeuert
setzten sich die Einheimischen gewaltig ein. Fünf Minuten
vor Schluß , nachdem Berlin aus einigen Ecken keinen Vor¬
teil gezogen hatte , legte Erb dem Rechtsaußen Vogt gut vor,
und es hieß 2:6. damit war die Entscheidung aeiallen.

Die Mannschaften : Baden:  Vetter : Conrad , Röß-
ling ; Ramge , Moser , Feth : Vogt , Rastetter . Erb , Fischer,
Rohr . — Berlin/Brandenburg:  Jahn : Appel,
Krause ; Stahr , Boßmann , Raddatz ; Maier , Grundier,
Berndt , Tietz, Sallisch . — Schiedsrichter  Schmidt
(Trier ).

Schlesien — Württemberg 4:2 <3:ii
Einen etlvas glücklichen 4:2 (3:1)-Sieg errang die schle¬

sische Bsreichsmannschast in Breslau über Württemberg , das
ohne Conen antreten mußte . Durch entschlossenen Einsatz
kamen die Schlesier bis zur Pause zu einer 3:1-Fübrung , die
auch in der Drangperiode der Württemberger behauptet
Wurde. In der 9. Minute schoß Piontek nach einer Steilvor¬
lage von Whdra das Führungstor , und Cebulla erhöhte auf
2:6. 10 Minuten vor der Pause behinderte der Gleiwitzer
Verteidiger Kubus seinen Torhüter , so daß Koch ein Tor
aufholen konnte, aber noch vor der Pause kam Schlesien durch
den Mittelstürmer Schmrdt auf 3:1. Die Schwaben hatten
in der zweiten Hälfte mehr vom Spiel . In der 17. Minute
führte Seitz die Gäste auf 3:2 heran . Durch eine keine Ein¬
zelleistung stellte Piec 1 in der 25. Minute das Endergebnis
her.

Phönix Karlsruhe — 1. FC . Birkenfcld 5:3

Gestern kreuzten die Birkeufelder in der Karlsruher ^Wild»
parkstation mit den Phönixlern ihre Klingen . Die Begegnung
fand unter den denkbar ungünstigsten Witterungsverhältnis-
sen statt , infolgedessen war auch der Besuch mangelhaft . Den
Spielern war die Ballbehandlung sehr schwer gemacht, trotz¬
dem taten sie ihre Pflicht und zeigten ein sehr abwechslungs¬
reiches Spiel , das von Schiedsrichter Strein -Sandhofen ge¬
leitet wurde . x

Die Platzherren begannen zunächst das Spiel recht wenig
überzeugend . Der Ball wurde zu hoch gespielt, wodurch jede
Kontrolle unmöglich wurde . In der 12. Minute kamen die
Phönixler in Führung . In der 23. Minute ist es Schnabel,
der einen feinen Paß an Graß gibt . Sechs Minuten vor
Halbzeit erzielen sodann die Gäste durch Ganzhorn den ersten
Treffer , der im Anschluß an eine Hereingabe von rechts aus
dem Gedränge heraus erzielt wurde.

In der zweiten Hälfte drehte Birkcnfeld mächtig aus und
ist in den ersten fünf  Minuten klar überlegen . Das Phönix¬
tor geriet in äußerste Bedrängnis , aber Birkenfelds Sturm
hat kein Glück und einige wunderbare Chancen blieben ohne
Erfolg . Nach dieser Viertelstunde ging Phönix überraschend
durch zwei aufeinanderfolgende Tore in klare Führung , womit
auch der Sieg entschieden war . Zunächst war es Gauggel,
der sich durch ungeheuer energischen Einsatz durch zwei gegne¬
rische Spieler hindurchwand und zum dritten Treffer einschoß.
Kaum war der Wiederanstotz vorgenommen , da vollbrachte
Leonardic das gleiche, sogar noch etwas größere Kunststück,
indem er vier Gegner in ausgezeichneter Weis umspielte und
den vierten Treffer erzielte . Morlock II wird vom Platz ge¬
stellt, trotz seiner nur zehn Mann ist Birkenfeld gefährlich.
Kurz vor Spielschluß verwandelt Birkenfelds Linksaußen
Stumpp scharf zum 4:2, nach zwei Minuten hat aber Phönix
die alte Differenz wieder hergestellt . Aber die Birkenfelder
raffen sich nochmals mächtig auf und kurz vor dem Schluß¬
pfiff gelingt dem Halbrechten Ganzhorn der dritte Treffer

Freiburger FC — Karlsruher FV 5:v I2:v>
An zwei Spielsonntagen hintereinander mußte der Karls¬

ruher FV insgesamt 10 Verlusttore einstecken, ohne selbst
nur einen Gegentreffer zu erzielen . Wie gegen Phönix ver¬
lor der KFB nun auch im Freiburger Mösle -Stadion ge¬
gen den FFC mit 0:5 (6:2). Der Sieg der Freiburger war
verdient , denn der einheimische Angrisf spielte diesmal wie¬
der ganz vorzüglich, während die beiderseitigen Hintermann¬
schaften sich die Waage hielten . Bereits in der 6 Minute
wurde der Freiburger Torreigen durch Möller eröffnet . Es
dauerte aber bis zur 35. Minute , ehe Bauer auf 2:6 erhöhte.
In der zweiten Hälfte nahmen die Karlsruher Angriffe
zwar zu, aber Tore schoß doch nur Freiburg . Scherer er¬
höhte vom Anstoß weg auf 3:0, Dann verwandelte Bauer
einen Elfmeter , und Lichty sorgte schließlich für den End¬
stand. Karlsruhes Entspurt brachte nichts ein. 1060 Zu¬
schauer, Schiedsrichter Herberger (Buchholz).

Griettner ging Weltrekord
Anqespornt durch seinen erfolgreichen Versuch aus den

20-Kilometer -Weltrekord unternahm der Geher Hermann
Griettner  am Sonntag einen zweiten Angriff auf die
Weltbestleistung im 30-Kilometer -Gehen . Dieses Vorhaben
war trotz wenig günstiger äußerer Bedingungen vom besten

-Erfolg begleitet , erzielte doch Griettner auf der Haupt¬
kampfbahn des Stadions in Köln -Müngersdorf die neue
Weltrekordzeit von 2:32 :06, Dadurch hat er nicht nur die
amtliche Weltbestleistung des Letten Dahl 'nsch mit
2 :37 :37.6, sondern zugleich dessen noch im September 1939
erzielte bessere Zeit von 2:33 :09 unterboten . Griettner
mußt : sich lein Rennen schon nach 10 Kilometer allein ma¬
chen. Seine Zwischenzeiten sind: 5 km: 24 :33; 10 km:
50 :00: 15 km: 1 :14 :06 ; 20 km: 1 :37 :00 ; 25 km: 2 :04 :09;
30 km: 2 :32 :06. Der deutsche 10-Kilometer -Meister Hein¬
rich Schmidt -Hamburg legte die 20 Kilometer in 1 :37 :36.2
zurück und siegte überragend vor Sseh -Hamburg 1:43 :45
und Scholtz-Braunschweig 1 :47 :55

** Von einem Baumstamm erdrückt. Ein Dienstknecht des
Sägewerksbefitzers in Waldmühl bei Schrattenbach verun¬
glückte beim Laugholzfahren dadurch, daß er von einem
Baumstamm der von dem beladenen Wagen abrutschte , all
eine Tanne gedrückt wurde . Die inneren Verletzungen wa¬
ren so schwer, daß der Tod alsbald eintrat

Zuteilung von Eier«.
Auf den Abschnitt s des vom 21. Oktober bis 17. Nov. 1940

gültigen Bestellscheins der Reichseierkartewerden bis zum 17. Nov.
1940 als erste Rate zrver Eier für jeden Versorgungsberechtigten
abgegeben.

Caln », den1. Nov. 1940. Der Landrat.
Ernährungsamt Abt. 6,

kür sokort gesucht.

«sinrieU Vogl , plorrksim , un-strsö- s
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Wenn ihn die Stenotypistin sauber typt !? . . . Die
saubere Schrift der Schreibmaschine allein tut es
nicht. Sehr ausschlaggebend für die Wirkung eines
Briefes ist auch die Form und die Art des Firmen»
drucks des Briefbogens , die durch veralteten , un¬
zweckmäßigen und besonders mangelhaften Aufdruck
der Firma nicht die genügende Bedeutung nach
außen hin geben. Schon manches Unternehmen hat
man klein, geringfügig , unbedeutend eingeschätzt. . . .
nur weil der Briefbogen so unscheinbar , so unschön
aussah . Wirkungsvolle Briefblätter drucken, - aS ist
ein Sondergebiet , das wir besonders pflegen.

C. MeeS'sche Brrchdruckerer. Neuenbürg , Tel. 404

Prospekt durch die MineralbrunnenAG. Tad Überlingen
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General Winter " Hilst den Deutschen
Trüb« Betrachlungen eines Miitärkorrespondenten.
In der ' „Irish Times ", dem irischen Ableger dcr

Londoner Lügentante „Times", die sonst nach Kräften die
britischen Interessen in Irland zu vertreten pflegt, fand sich
kürzlich aus der Feder des Militärkorresponöenten eine
Ansicht über die Kriegsaussichten, die durch ihre verhält¬
nismäßig nüchterne Beurteilung der Lage aufsällt. Im Ge¬
gensatz zu den Illusionsreden der britischen Minister warnt
der Militärfachmann der „Irish Times" davor, die Dinge
durch die rosige Brille zu betrachten. „Man wird sich er¬
innern ", so schreibt er, „wie man sich um die gleiche Zeit
des vergangenen Jahres in Prophezeiungen erging, daß
das winterliche Ruhen der Operationen für die West¬
mächte günstig wäre und den Deutschen Nachteile bringen
würde. Wir wissen jetzt, daß das genaue Gegenteil der Fall
war . Der letzte Winter arbeitete zu Gunsten der
Deutschen,  weil sie ihn in jeder Beziehung wirksamer
ausnutzten als ihre Gegner. Diese Tatsache muß man
ständig im Auge behalten, wenn man versucht, die vermut¬
liche Entwicklung der militärischen Lage im vor uns llL°
genden Winter zu schildern. Es liegt auf der Hand, daß
auch diesmal die Deutschen und die Italiener die Warte¬
zeit — sofern es ein Warten gibt — besser aus¬
nutzen  werden als ihre Gegner. Im letzten Jahr erwar¬
tete man", so heißt es weiter, „viel von der Blockade.
Zwei der wichtigsten Rohstoffe, auf die die Blockade ab¬
zielte, waren Oel und Eisenerz. In diesem Jahre aibt es
hierüber keine Frage : Deutschland und Italien sind voll¬
kommen sicher vor der Gefahr eines Man¬
gels  an irgend einem dieser beiden Rohstoffe. Ganz ähn¬
lich ist die Situation in Bezug auf Nutzholz und Zellulose,
auf Nickel und einige andere weniger wichtige Dinge.

Der für die britische Lage recht pessimistisch gehaltene
Artikel sucht dann Trost in der Möglichkeit, daß — aus¬
gerechnet — die Blockade der Lebensmittel mehr Erfolgs¬
aussichten haben könnte, warnt aber andererseits davor,
die Besprechungen zwischen dem Führer und dem
Duce,  wie dies häufig geschehe, als Zeichen der Schwäche
auszulegen. Es ist im übrigen interessant, daß dieser Mi¬
litärkorrespondent schon vor Ausbruch des italienisch-grie¬
chischen Konfliktes die Frage eines solchen Zusammenstoßes
untersucht hat. Im Gegensatz zu den jetzigen Phrasen des
Londoner Lügenministeriums über die angebliche militäri¬
sche Stärke Griechenlands  kam er aber zu der Fest¬
stellung: „Griechenland wäre kaum in der Lage, längeren
Widerstand zu leisten. " ' ^

Ritterkreuze für Jagdflieger
DNB. Berlin. 3. Nov. Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe¬
fehlshabers der Luftwaffe. Reichsmarschall Göring, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes: Hauptmann Hrabak,
Kommandeur einer Jagdgruppe ; Hauptmann Vretnütz,
Kommandeur einer Jägdgruppe ; Oberleutnant Piller,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader; Oberleutnant
Philipp , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

Hauptmann Hrabak  hat als Kommandeur seiner
Jägdgruppe 15 Luftsiege errungen . Durch hervorragendes
fliegerisches Können hat er sich bei allen Einsätzen hervor¬
getan und sich als vorbildlicher Gruppenkommandeur aus¬
gezeichnet. Er zeigte bei den vielen Angriffsflügen höchste
Einsatzbereitschaftund bedeutendes Führungsgeschick.

Häuptmann Bretnütz.  ein vorbildlich tapferer Kom¬
mandeur einer Jägdgruppe hat in schneidigem Einsatz an
tzer Spitze seiner Gruppe im Luftkampf 20 Gegner abge¬
schossen.

Oberleutnant Piller  und Oberleutnant Philipp,
die beide ihre Staffeln von Erfolg zu Erfolg führten, ge¬
lang es, in Lustkämpfen 20 feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz zu bringen. Stets einsatzbereit und tapfer, erwiesen
sie sich der hohen Auszeichnung mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes würdig.

Verlenfliegee morden verletzte
Reue ruchlos* Angriff* der AAL — IS Tote iu einem Amsterdamer Lazarett — Deutsche Luftwaffe gegen

britisch- Eeleitzüge

VW . Berlin, 2. November. Das Oberkommando
oer Wehrmacht  gibt bekannt:

Die Luftwaffe  setzte ihre Vergeltungs
« » griffe auf London  fort . Am frühen Morgei/
sowie am Abend griffen einzelne Kampfflugzeuge wieder
britische Flughäfen an. Dabei setzten sie Hallen und Br
triebsstofslager in Brand und zerstörten mehrere Flug
zeuge am Boden. Weitere Angriffe richteten sich gegen
Hafen- und Fabrikanlagen Südenglands, wobei es vor
allem in Portsmouth  gelang , ein Großkraftwerk
schwer zu treffen.

Sturzkampfflugzeuge  unternahmen im
Laufe des Tages Angriffe auf drei Geleitziige vor der
englischen Südostküste. Dabei wurden dreizehn Schiffe
von insgesamt 47 »00 Bruttoregistertonncn versenkt, neun
weitere beschädigt. Bei Great - Aarmouth  versenkte
die Besatzung einer Heinkel lll tm kühnen Tiefangriff
einen Zerstörer und drei Frachtschiffe aus einem stark
gesicherten Geleitzug.

Vor Dover  nahmen Fernkampfbatterien des Heere
und der Kriegsmarine einen feindlichen Geleitzug untc.
wirksames Feuer und zersprengten ihn. Volltreffer waren
zu beobachten. Die Schiffe flüchteten in den Hasen von
Dover, wo sie weiterhin beschossen wurden.

Feindliche Küstenbatterien gaben auf unsere Küsten
befestigungen einige Schüsse ab, die jedoch ihr Ziel ver-
fehlten. Das Feuer wurde erwidert, bis der Gegner schwieg.

Im Laufe des Tages kam es zu mehreren für uns
erfolgreichen Luftkämpsen.

Die Vergeltungsflüge auf London nahmen in der
Nacht wieder stärkeren Umfang an. Hier und in den In¬
dustrieanlagen von Birmingham und Coventry
sowie im Hafen von Liverpool  entstanden zahlreiche
neue Brände. Heftige Angriffe richteten sich auch gegen
eine Anzahl schottischer Industrie- und Hasenplätze.

Das Verminen britischer Häfen  nahm sei¬
nen Fortgang.

Bei ihren Einflügen nach Holland und in das Reichs¬
gebiet griffen britische Flieger wieder wie gewöhnlich in
erster Linie nichtmilitärische Ziele am In Amsterdam
wurde ein Lazarett getroffen und dabei 19 Soldaten ge¬
tötet und 20 schwer verletzt. An anderer Stelle wurden
weitere sieben Holländer getötet.

Bei d«n Versuch, die Neichshauptstadt anzugreifen,
wurden die meiste» feindlichen Flugzeuge durch die starke
Abwehr nach Norden und Süden abgcdrängt. Einzelne
Flugzeuge, denen es gelang, das Weichbild Berlins in
großer Höhe zu überfliegen, warfen Spreng, und Brand¬
bomben auf Wohn- und Siedlungsgebände ab» wobei
mehrere Häuser beschädigt und ein Sägewerk in Brand
gesetzt wurden. Auf das Virchow-Krankenhaus sielen er¬
neut Brandbomben. Durch den tatkräftigen Einsatz des
Sicherhekts- und Hilfsdienstes und des zivilen Lustschutzes
gelang es, entstehende Dachstuhlbrände schnell zu löschen.
Es sind mehrere Tote und Verletzte zn beklagen.

Dcr Gegner verlor gestern im Luftkamps zehn Flug¬
zeuge. Zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt. Major
Galland  schoß seinen 50. Gegner ab.

*

Schandtat nicht mehr abzuleugnen
Die „Zuverlässigkeit" der Aussagen der RAI -Flieger.

Ein bezeichnendes Licht auf die Zuverlässigkeit der Aus¬
sagen der britischen Bombenflieger, die bekanntlich den»
größten Eifer bei ihren Nachtattacken auf die Zivilbevöl¬
kerung zeigen und auch nicht davor zurückjchrecken, ihre
Bomben ioaar über neutralem Gebiet abzuwerfen, wirft ein

Eigenbericht von „Stockholms Tidningen" aus London. Aus
dem Bericht geht zunächst einmal hervor, daß bisher noch
keine Entschuldigung für den neuen britischen Bombenab¬
wurf, der diesmal Helsingborg  galt , erfolgt ist. Dieses
Ereignis folgte auf die Tat von Malmö,  wobei sich die
britischen zuständigen Behörden eines — so sagt das schwe¬
dische Blatt — bedauernswerten Irrtums schuldig gemacht
hätten, da sie ohne weiteres mit größtem Nachdruck ableug¬
neten, daß die Bomben überhaupt von britischen Fliegern
abgeworfen worden seien. Dazu ist allerdings zu bemerken,
daß sich der englische Ursprung der Bombensplitter bereits
mehrere Tage vorher herausgestellt hatte.

Wie nun die Londoner Vertretung von „Stockholms
Tidningen" aus dem britischen Außenamt nahestehenden
Kreisen erfährt, hätten sich die vom schwedischenAußenmi¬
nisterium vorgelegten Beweise inzwischen doch ' überzeu¬
gend und auch ins einzelne gehend erwiesen

Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Samstag

VW . Rom, 2. November. Der italienische
Wehrmachtbericht  vom Sonnabend hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauptquartierder Wehrmacht gibt bekannt:
In Griechenland  sind die Aktionen unferer Trup¬

pen im Kalamastal in Richtung auf Gianina und bei
denPindushöhenim  Gange. Unsere Luftwaffe bom¬
bardierte gestern tagsüber das Militärarsenal von
Salamis  und die dort im Hafen liegenden Schiffe,
militärische Ziele bei Korfu,  wobei starke Explosionen
und Brände entstanden, und Truppenlagcr bei Skipero
mit sichtlichem Erfolg, ferner den Bahnhof von Larissa,
wo ein Zug getroffen wurde, den Kanal von Ko-
rinth,  die Bahnlinie Korinth—Athen, die an verschie¬
denen Punkten unterbrochen wurde, und in zwei aufein¬
anderfolgenden Wellen Saloniki.  Bei Zusammen¬
stößen mit gegnerischen Jagdfliegern wurde wahrscheinlich
ein feindliches Flugzeug «- geschossen. Alle unsere Flug¬
zeuge sind zurückgekchrt.

Im mittleren Mittelmeer  bestanden zwei
Marine-Erkundungsflugzeuge einen Kampf mit drei feind¬
lichen Jägern, von denen zwei abgeschoffen wurden. Eins
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Unsere Jagd¬
flieger haben ein englisches viermotoriges Flugboot vom
Typ „Sunderland" in Flammen abgeschoffen. Ein weiteres
Sunderland-Flugboot ist auf dcr Höhe von Malta schwer
getroffen worden.

In Ostafrika  griffen feindliche Patrouillen unter
dem Schutz von Panzerwagen einen unserer Grenzposten
im Gebiet von Teffenei an. Sie wurden prompt zurück-
geschlagen. Eine unserer Kolonnen besetzte nach Ueber-
windung des feindlichen Widerstandes bei Kaffala die
Höhen des SriuSceb - Gebirges,  die die Su¬
danebene beherrschen.

Während eines Luftangriffes auf de« Flughafen
Roseires  wurden zwei englische Jagdflugzeuge vorft
Gloucester-Typ abgeschossen. Der Feind hat bei Luft¬
angriffen einige Punkte der Bahnlinie Adele—Aisna
mit geringstem Schaden bombardiert.

Im Aegäifchen Meer  wurden Truppen, die in
der Landung auf Kreta begriffen waren, von unseren
Flugformationen mit deutlich erkennbaren Ergebnissen
bombardiert und mit MG.-Feucr angegriffen. Dabei wur¬
den auch einige Dampfer getroffen, Hafenanlagen und
Vorratslager beschädigt. Alle unsere Flugzeuge find zu-
rückqckehrt.

//
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Nelda wurde plötzlich feuerrot. Die von Eino bezeichnete
stunde war die ihrer tiefsten Erniedrigung — die Stunde, in
der sie unter den spöttischen Blicken neugieriger Kaffer den
langen Weg vom Stadthaus zum Polizeipräsidiumals Ver¬
haftete durch die Kassen Venedigs geführt worden war.

Kino begriff sofort seinen Fehler und nahm Zuflucht zu
einer schonenden Lüge: „Sie bogen in die Calle Loredan ein
und gingen dann in den Palazzo Farsetti, die Dependance vom
Rathaus. Ich habe über eine Stunde lang draußen gewartet,
-aber Sie kamen nicht wieder heraus. Ich bin dann durch alle
Büros gelaufen, die dem Publikum zugänglich sind, aber . . ."

Ein flüchtiges Gefühl von Erleichterung war über Nelda
gekommen. Sie zweifelte jetzt nicht mehr an Kinos Worten—
um so weniger, als er mit seiner Lüge Elück gehabt hatte: die
Karabinieri hatten sie damals nicht durch den Publikums¬
ausgang in der Calle Loredan geführt, sondern durch die große
Halle nach der Riva del Carbon hinaus.

„Und weshalb dieser Aufwand an Zeit und Mühe? fragte
Nelda mit gespielter Nahtzität, obwohl sie solchen Bemühungen
um ihre Bekanntschaft, seit ihrem vierzehnten Jahre schon, auf
Schritt und Tritt begegnete— in der ersten Zeit zu ihrem Ekel
und Überdruß, später zu ihrer völligen Gleichgültigkeit.

Kino zögerte mit der Antwort. Endlich sagte er: „Wenn
ich Ihnen das mit kurzen Worten erklärte, würde es nur Pein¬
lich und abgeschmackt klingen. Das ist eine lange Geschichte, die
bis in meine Knabenzeit zurückreicht. Aber ich bitte Sie, mir
zu glauben, daß der Augenblick, in dem ich Sie zum erstenmal
sah, einer der bedeutungsvollsten meines bisherigen Lebens
war — nur noch übertroffen von diesem unvermuteten Wieder¬
sehen. Mein halbes Leben lang habe ich. . . auf Sie gewartet."

Dieser Mensch scheint nicht ganz bei Verstand zu sein!dachte
Nelda, und es wurde ihr immer unbehaglicher zumute. Sie ver¬
suchte, dem Ecspräch eine leichtere Wendung zu geben- „Sie
sind Venezianer— nicht wahr?"

„Meiner Staatsangehörigkeitnach bin ich Amerikaner der
Vereinigten Staaten — auch in Amerika geboren, aber. .

..Ein sonderbarer Amerikaner, der Kinder zuruft: Ande

via, sbarassini! — Das kann doch nur ein waschechter Vene¬
zianer sagen."

„Oder der Sohn waschechter Venezianer", ergänzte Eino,
und zum erstenmal kam ein Lächeln auf seine Lippen. „Ich habe
diese Worte als Junge oft genug gehört — von meiner guten
Mutter, wenn ich mit meinen Geschwistern llnkua trieb."

„Aber Sie wohnen wahrscheinlich schon lange in Venedig?"
Kino überlegte, ob es geraten sei, die Wahrheit zu sagen,

entschloß sich aber dann sofort, es zu tun. Da der Tag seiner
Ankunft ja amtlich nachweisbar war, so würde er ihn doch nicht
vertuschen können, falls man ihm einmal auf die Spur kom¬
men sollte. Diese Überlegung hatte nur eine Sekunde gewährt,
aber das kaum merkliche Zögern war Nelda nicht entgangen.

,,2ch bin fast fünf Monate hier", sagte Kino ruhig.
„Zum erstenmal?"
,,Ja, zum erstenmal."
„Und wie gefällt es Ihnen hier?"
„So gut, daß ich wohl für immer bleiben werde."
>,Es muß für einen Fremden ein überwältigender Eindruck

sein, mit dem Schiff in Venedig anzukommen", sagte Nelda. wie
vor sich hinsinnend; zum ersten Male die Riva degli Schia-
voni und den Dogenpalast vor sich zu sehen— den Campanile
und die weltberühmten Säulen mit San Teodora und mit dem
Löwen von San Marco. . ."

Wieder kam das kaum merkliche blitzschnelle Überlegen in
Kinos Blick. Dann erwiderte er: „Ich hatte ausgesuchtes Pech.
Es regnete in Strömen, als ich ankam."

Nur mit Mühe konnte Nelda die tiefe Erregung verbergen,
die diese Antwort in ihr hervorrief: Was auch dcr Grund seines
Erblassens bei ihrem Anblick gewesen sein mochte— ob er
wußte, daß sie die des Mordes Beschuldigte war, oder ob die
von ihm gegebene Begründung seiner Überraschung der Wahr¬
heit entsprach— das zählte nun kaum mehr! Jetzt war es klar,
daß er absichtlich und arglistig verschwieg, über London gereist
und in Venedig mit dem Flugzeug angekommen zu sein!

Nelda trat jetzt vor die kleine Staffelei und rief: „O weh!
Was hat dcr nichtsnutzige Bengel da angepichtet! Hoffentlich
läßt sich das übermalen"

„Nein, übermalen läßt sich das nicht," erklärte Kino. „Es
ist ja ein Aquarell. Aber ich möchte den Bengel in Eold fassen,
der daran schuld ist. Wahrscheinlich hätte ich ohne diesen Zwi-
ichensall gar nicht von öer Arbeit ausgeschaut, und Sie wären
öavongegangen, ohne daß ich etwas von Ihrer Nähe geahnt
hätte."

Nelda nahm keine Notiz von diesen Worten: „Ich finde es
jammerschade um das Bild. Es ist so schön. . . oder. . . wie soll
ich sagen. . . nicht nur schön; cs ist ganz. . . besonders."

..Wieso besonders?" fragte Kino gespannt.

„Ich habe bas Gefühl, als hätten Sie nicht nur das Tor
gemalt, sondern auch alles, was sich seit Jahrhunderten an M»
Heimnissen hinter tiefem Tor in dem alten Haufe abgespielt
hat." Und da Kino darauf nichts antwortete, schloß Nelda.'
„Sicher ist es sehr dumm, was ich da sage— nicht wahr?"

Kinos Gesicht hatte sich in stolzer Freude leicht gerötet.
„Nichts hätte mich mehr beglücken können, als gerade dieses
Urteil!" rief er aus. „Es ist genau das, was ich in dem Bild
ausdrücken wollte, und ich sehe nun, daß es mir wirklich ge¬
lungen ist, obwohl ich nur ein armseliger Dilettant bin."

„Wollen Sie vielleicht, daß ich Ihnen jetzt versichere, daß
Sie ein großer Künstler sind?"

„Nein — denn dann würde ich an Ihrem Verständnis für
Malerei wieder zweifeln müssen."

„Ich verstehe überhaupt nichts von Malerei, aber vieleicht
habe ich ein natürliches Gefühl dafür geerbt. Mein Vater war
Maler. Sie werden seinen Namen wohl kaum kennen: —
Fabio Morandi."

So aufrichtig Neidas Meinung über das Bild gewesen
war, so listig waren ihre letzten Worte. Sie hatte den Namen,
ihres Vaters nur genannt, um einer Frage Einos nach ihrem
Familiennamen, den sie ja keinesfalls nennen durfte, zuvorzu-
kommen. —

„Ihr Vater lebt nicht mehr?" erkundigte sich Eino.
„Ich weiß es nicht. Er hat meine Mutter schon vor vielen

Jahren verlassen."
„Und Ihre Mutter?"
„Meine Mutter ist vor wenigen Monaten gestorben."
„Aber Sie haben sicher Geschwister?"
„Auch keine Geschwister."
„Sie stehen also ganz allein in der Welt? Sie haben nie-

mand, der . . .der zu Ihnen gehört?"
Nelda verstand sehr wohl, was er meinte. Sie hielt es

jetzt für geraten, ihrer Stimme einen leisen Anflug von Un¬
willen zu geben: „Das ist ja ein richtiges Verhör!"

„Ich bitte um Verzeihung", sagte Eino einfach. „Es ist
wirklich nicht plumpe Neugier von mir. Ich sagte Ihnen ja,
daß Ihr Erscheinen in meinem Leben eine ganz besondere Be¬
deutung für mich hat. — Nur eine Frage erlauben Sie mir
bitte noch!"

„Nun?"
„Darf ich Sie Wiedersehen?"
Eine allzu bereitwillige Antwort schien Nelda unvorsichtig.

Der Mann durfte nicht merken, wie viel ihr an der Fort¬
setzung dieser Bekanntschaft lag. — „Wie stellen Sie sich das
vor?" fragte sie. „Ich sagte Ihnen doch schon, daß es gegen
meine Gewohnheit ist. in den Strassen umberzulauien."

(Fortsetzung folgt.)



Stukas auf Ll-Booh'agd
(Von Kriegsberichter Erich Knörninger .s

DNB . (PK .). Noch nie hatten die Männer im Aufklä¬
rer ihre Maschine so verwünscht wie in jener Mittags»
stunde . Hätten sie heute doch nur eine Anzahl Bomben bet
sich gehabt . Es wäre der schönste Augenblick ihres Lebens
gewesen . Denn wenige Meter unter ihnen zog sich im
schmutziggcauen Wasser des Kanals eine schmale weiße
«pur von Luftblasen hin . Das mußte ein U-Vool sein , ein
Engländer , der sich hier nur ein paar Kilometer von der
französischen Kanalküste bei Le Havre entfernt auf Lauer
gelegt hatte . Doch hier half kein langes Ueberlegen , rasches
Handeln war höchstes Gebot . Schon hatte nämlich der
Feind den über ihm kreisenden Aufklärer entdeckt und ver¬
sucht , durch Gewinnung größerer Tiefen dem nahen Ver¬
derben zu entrinnen.

Der Funkipruch der Besatzung des Aufklärers hatte die
Bereitschaft der Stukas alarmiert . Herrgott , das war end¬
lich etwas für die Männer . Seit Tagen lagen sie hier schon
immer zur Untätigkeit verurteilt , da sich der Brite nicht
zeigen wollte . Nur nachts im Schutze der Dunkelheit kam
er , um , eingedenk der Tradition der „Kgl . Luftwaffe " , die
Wohnhäuser der französischen Zivilbevölkerung , Kranken¬
häuser und Lazarette mit Bomben zu belegen . Das tollte
ihm nun vergolten werden ! Minuten verstrichen noch bei
den letzten Startvorbereitungen . Noch einmal wurde ein
kurzer Blick aus die Karte geworfen , dann hebt sich eine
Maschine nach der andern vom Boden , schraubt sich in die
Höhe und verschwindet westwärts dem Meere ou. Die
Staffel des Hauptmanns M . ging ran an den Feind!

Auch die K ü st e n b a t t e r i e war von dem Nahen
des englischen U-Bootes benachrichtigt worden und hatte
daraufhin das Feuer auf die angegebene Stelle eröffnet.
Salve aus Salve fuyr aus den Rohren , zischend schlug
Granate um Granate beim Gegner ein . Doch der Brite
war sich der Gefahr , die ihm drohte , bewußt aeworden.
Der weiße , von der Schraube aufgeworfene Schaumstrei¬
fen , der das fahrende Boot verraten hatte , war verschwun¬
den . Das -Boot hatte sich augenscheinlich auf deri Grund des
Meeres gelegt , das allerdings dort , so nahe der Küste , auch
in den Stunden der gerade herrschenden Flut nicht tief
genug war . ^

Die Stukas des Haupimanns wc. yarien mniterweue
die richtige Angriffshöhe gewonnen . Nicht lange brauchten
sie nach dem verborgenen Feind zu suchen . Der Aufklärer
Ju . kreiste noch immer unentwegt über seinem Standort,
seine Besatzung wies den Stukamännern den Weg . Von
Land aus flogen Stukas den Schlupfwinkel des U-Bootes
an . Längst waren die Sturzflugbremsen ausgefahren,
längst befand sich an Bord der Maschine alles klar zum
Sturz , da wurde im Bodenfenster der Führermaschine auch
schon ein dunkler Fleck , stecknadelkopfgroß , sichtbar . Als
erster stellt dann Staffelkapitän Hauptmann M . seine Ma¬
schine auf den Kopf . Mit ohrenbetäubendem Lärm stürzt
die Stuka in die Tiefe . Ein Druck auf den Knopf , die
Bombe ist ausgelöst , und schon zieht die Ju 87 wieder mit
wildem Aufbrausen jäh in die Höhe . Und hinter dem Staf¬
felkapitän folgen in kurzen Abständen die beiden Katsch¬
mareks , die beiden Kettenhunde des Hauptmanns M . Im
Sturz rast Flugzeug auf Flugzeug dem winzigen Oelfleck
zu . Mit jeder Maschine aber nimmt eine Tod und Verder¬
ben bringende Bombe den Weg in die Tiefe , die , wenn die

(Stuka bereits wieder abgefangen ist und größeren Höhen
zustrebt , unter Wasser das Werk der Vernichtung voll¬
endet . Bereits die erste Bombe  war gut gelegen . Dicht
neben dem Boot fiel sie, eine Masse rfontüne  auf-
Hitschend , in die See . Augenblicke später , bevor noch die
restlichen Bomben die Wasseroberfläche erreicht hatten,
Mchs ein graugrüner Fleck in die Breite und nahm immer
größere Formen an . Die nächsten und letzten Bomben
bohrten sich mitten in eine Zielscheibe von ungefähr 40 Me-

<ter Durchmesser . Luftblasen stiegen auf , dumpfe Explo¬
sionsgeräusche drangen aus der Tiefe empor , Eisenrohre
und Balken wirbelten wild in den aufgewühlten Wassern
herum . Hier konnte kein Zweifel mehr bestehen . Das feind¬
liche U-Boot würde den Meeresgrund wohl nie mehr ver¬

fassen . Der Brite hatte seinen Versuch , die deutsche Schiff¬
fahrt im Kanal zu stören und das schon sehr ramponierte

Ansehen des „meerdeyerrsHenden Albions " etwas auszu¬
frischen . mit seiner Vernichtung bezahlen müssen.

In den späten Nachmittagsstunden flog Hauptmann M.
noch einmal über die Stelle , an der einige Zeit vorher
seine Staffel „ gearbeitet " hatte . Die Flut war der Ebbe
gewichen , der Wasserspiegel hatte sich um Meter gesenkt.
Noch immer drangen die großen Mengen Oel an die Mee¬
resoberfläche , brodelten Luftblasen aus der Tiefe herauf.
Nun konnte man auch am Grund d- - ' -'i dunklen Um¬
risse des versenkten U-Bootes sich abheben sehen . Und das
genügt ! Churchill mag noch lange das Boot zum einsatz¬
bereiten Bestand seiner Marine rechnen . Wir wissen es
besser : Es liegt unschädlich gemacht am Meeresgrund bei
Le Havre , und leine Torpedos werden nie mehr die deut¬
sche Kanalschiffahrt bedrohen . .

2S englische Nack-Somber zerstört
DNB . . . (PK .) Schon seit Tagen spürten wir alle , daß

etwas Besonderes in der Luft lag . Aber weder der Tag noch
das Angriffsziel war uns bekannt . Also flogen wir vorerst
unsere Nachtangriffe gegen London mir einer Regelmäßig¬
keit , wie sie die Londoner nun schon seit beinahe zwei Mo¬
naten von der derftschen Luftwaffe gewohnt sind . Nachmit¬
tags kam dann endlich der erwartete Startbefehl . Die Män¬
ner unserer Staffel blickten sich verständnisvoll an . Angriff
auf einen englischen Nachtflughafen . Angriff auf startbe¬
reite englische Maschinen , die noch in der gleichen Nacht
ihre Ueberfälle aus das Ruhrgebiet oder die Reichshaupt¬
stadt vollführen sollten.

Die erste Kette unserer Staffel startete . Die übrigen
Ketten folgten in kurzen Abständen . Jede Kette hatte ihr
Ziel , ihr eigenes Ziel , ihren Feindflughafen , den sw zer¬
stören loll . Im Fluge geht es über den Kanal . Die « onne
spiegelt sich in den Wellen - Da tauchen links und rechts vor¬
aus zwei dünkte Punkte auf . Englische Vorpostenboote.
Weiter gehts auf die englische Küste zu . Ehe sie die Küsten¬
abwehr benachrichtigen können , haben unsere Maschinen
auch schon die feindliche Küste überflogen . Es ĝeht über eng¬
lisches Land nach B . Zuweilen sind auf den Straßen Kraft¬
wagen oder Truppentransporte sichtbar . Obwohl sie dies¬
mal nicht auf dem Programm stehen , werden sie mitge¬
nommen . Das blitzschnelle Auftauchen der deutschen Maschi¬
nen hat sie alle völlig überrascht , daß sie an Abwehr gar
nicht denken oder viel zu spät hinter den deutschen Maschi¬
nen herschießen . Kurze Zeit nach dem Ueberfliegen der eng¬
lischen Küste haben unsere Maschinen das befohlene Ziel
schon erreicht . Gleich hinter dem Wald nach der Bahnabzwei¬
gung muß er liegen . Jetzt taucht auch schon der Beobach¬
tungsturm des Flughafens auf . Die erste Maschine nimmt
ihn unter Feuer . Dann rast sie auf die Flugzeughallen und
Unterkünfte zu . Bis jetzt schießen die Engländer noch nicht.
Also kamen war völlig überraschend . Erst als die Bomben
gefallen sind und eine schwarze Rauchwolke den Erfolg un¬
serer Bomben zeigt , beginnen si-> aus allen Kalibern nus
uns zu schießen . ' '

Inzwischen sind auch die beiden anderen Maschinen der
Kette heran und werfen . Die Flak schießt nun von allen
Seiten . Zuerst auf die erste Maschine , die inzwischen etwas
hochgezogen hat , um das Ausmaß der Zerstörung besser zu
überblicken . Dann fliegen die roten Bälle der 2- und 4-cm-
Flak auf die anderen beiden Maschinen zu . Die drücken noch
tiefer , um dem rasenden Feuer zu entgehen . In nied¬
rigster Höhe  geht es über den Platz hinweg . Die Be¬
satzungen spähen nach den startbereiten Maschinen . Dort
hinten stehen sie, getarnt , aber aus so geringer Höhe für
jeden erkennbar . Für Augenblicke heben sich die Maschinen
etwas vom Boden ab , um über die Engländer hinwegzu¬
kommen und um etwas Spielraum für den Bombenab¬
wurf zu haben . Dann verschwinden sie hinter der nächsten
Bodenwelle.

Als der Staffelkapitän dann auf einem deutschen Ein¬
satzhafen an der Kanalküste die Erfolgsmeldungen entge¬
gennimmt , werden als Ergebnis dieser einen Kette 25 ver¬
nichtete oder schwer beschädigte englische Kampfmaschinen
festgestellt . 25 Nachtbomber , die gerade zum Start gegen
Deutschland aufgefahren waren , die Maschinen in den Hal¬
len nicht gerechnet.

Neues «ms Mer Welt
** Von einem Irrsinnigen angefÄcn . Ein aufregender

Vorfall spielte sich nachts in der Nähe des Dorfes Wambach
ab . Als ein Aufseher dienstlich nach Geiselbach ging , wurde
er Plötzlich von einem Unbekannten angegriffen . Ter Auf¬
seher wehrte sich und schlug den Angreifer zu Boden . Mit
Hilfe eines Passanten konnte der Bursche festgenommen und
ins Dorf gebracht werden . Dort stellte sich heraus daß man
es mit einem 22 jährigen irrsinnigen Menschen zu tun hatte,
der in eine Anstalt verbracht wurde.

«-» Die „Millionen -Erbin " . Vor dem Strafgericht Mün¬
chen hatte sich die ledige Anneliese Leititer zu verantworten.
Das Einkommen der Angeklagten , die in einem Münchener
Geschäft tätig war , war zunächst kein großes . Das änderte
sich aber , als sie mit dem Geschäftsinhaber ein Liebesverhält¬
nis einging . Der Geschäftsinhaber war zu einer Ehe mit der

geneigt da diese ihm wiederholt von einer Millionen-
Erbschalt erzählte , die sie in Amerika gemacht habe Mit der
Zeit erreichte sie daß ihr der Geschäftsinhaber die Berech¬
tigung übertrug , von Kunden Zahlungen entgegenznuehmen
und darüber zu guittieren Dabei unterschlug sie rund 70M
Mark . Wegen dieser Schwindeleien wurde die Anaeklag ' e zu
einem Jahre sechs Monaten Gefängnis verurteilt

13 Kinder bei der Hochzeit des Vaters . In Feldkirchen
bei Hammerau fand die Wiederverchelichuug eines Einwoh¬
ners statt zu her sich die sämtlichen 13 Kinder aus seiner
ersten Ehe .eiuinndeu und dadurch die Vermählung zu einer
einzigartigen Familienfeier gestalteten.

** Tod durch , giftige Gase . Die >3 Jahre alte Tochter
Agathe Leißing in Schönau bei Grnueubach wurde in einem
abgelegenen Winkel des elterlichen Hauses durch . giftige Gase
betäubt aufgefunden . Die Wiederbelebungsversuche blieben
erfolglos . ^ ,

Der Madck̂ nmorS in rverkyrcegaoen aumrlurrr . 'Lue
Angelegenheit der in ihrem Blute tot aufgefuudenen 18jäh¬
rigen Margarethe Plenk ist nunmehr aufgeklärt . Sie ist von
dem 30 jährigen Fritz Hermaüschitz mit einem scharsgeschlif¬
fenen Rasiermesser durch Durchschneiden der Kehle ermordet
worden . Der Mörder , der das Mädchen schon lange verehrt
hatte , wollte die Margarethe Plenk , deren Gefühle für ihn
nie andere als freundschaftliche waren , durch eine Aus¬
sprache für sich gewinnen . Statt nun vernünftig die Gründe
der Ablehnung auzuhören . beging Hermanschitz in der letzten
Nachtstunde des 28 Oktober die gräßliche Tat . Der Tat vor¬
ausgegangen waren ein Besuch des Hermanschitz bei den
Eltern der Plenk und ein Kinobesuch . Die Ermordete war
ein lebensfrohes Mädchen , eine gute Bergkameraüin und
Svortlerin.

** Die Braut um 3181»1!» Mark betrogen . Ein auneveu-
erregender Betrugs - und Devisenprozeß beschäftigte mehrere
Tage die Große Strafkammer Äschafsenburg . vor der sich der
31 Jahre alte Halbjude Rudolf Schönhabcr zu verantworten
hatte . Als er im Jahre 1936 aus Amerika nach Deutschland
zurückgekehrt war lernte er durch Vermittlung -ünes Hei¬
ratsbüros ein vermögendes Mädchen ans Kiel kennen dessen
Vermögen in Höhe von 300 000 Mark von der Mutter im
Ausland bezw . auf den Namen eines Geschäftsfreundes als
Sperrguthaben untergebracht war . Zwischen Schön Haber
und dem Mädchen kam es zur Verlobung . Die vorläunge
Mitgift sollte 60 OM Mark betragen . Der Gauner verstand
es, nach und nach das gesamte Geld an sich zu bringen , wobei
er der Familie falsche Angaben vorspiegelte und obendrein
noch zu erpresserischen Mitteln griff . Im Frühjahr 1937
ging Schönhaber mit einem Mädchen aus Frankfurt a . M.
die Ehe ein , ohne seine Braut in Kiel davon in Kenntnis
zu setzen. Erst ein Jahr später erhielt das Mädchen in Kiel
Kenntnis von der Verheiratung . SchönhaKr . dem es durch
sein verbrecherisches Vorgehen geglückt war , die Familie in
Kiel um 300 000 Mark zu schädigen , wurde zu einer Gesami-
zuchthaussrrafe von 7 Jahren und außerdem zu einer Geld¬
strafe von 15 200 Mark verurteilt.

^ Auf dem Ncviergang tödlich verunglückt . In ver Bau¬
ernschaft Stevede befanden sich die als Jagdaufseher ange-
stellten Gebrüder Kösters aus dem Reviergang . Beim Ueber-
klettern eines Zaunes löste sich bei einem Jagdwärter d>e
Büchse . Der Schuß traf seinen Bruder Johann Kösters in die
Brust . Man brachte den Verletzten ins Coesfelder Kranken¬
haus , wo er kurze Zeit nach der Einlieferung starb.

** Leichtes Erdbeben in Argentinien . Ju den westlichen
Provinzen Mendoza San Luis , Cordoba . Catamana und
La Rioia wurden heftige Erdstöße verspürt . Einige Häuser
wurden leicht beschädigt . Die meteorologische Station gibt
die Gesamtdauer der Erdstöße mit 25 Minuten an . Das
Zentrum wird im Nordwesten der Provinz Cordoba ver¬
mutet.
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Tie Bcfsarabienwanderer aus der Nachbarschaft *)
Oberamt Nagold:  53

Altensteig : Brost Christian , geh . 1777, Klöstitz , 1815;
Henne Georg , geb . 1772, Klöstitz , 1815;
Schaupp Jak . Fr ., Neu -EIft , 1825;

Beihingen : Freh Jakob , Teplitz , 1817;
Bösingen : Stickel , Wittenberg 1815;
Breitenberg : Schuaible , geb . 1802, Hoffnungsral , 1842;
Ebhausen : Enßlen , Friedensfeld , 1879;

Schüttle Josef (über Polen ), Wittenberg , 1815;
Effringen : Herre , Wittenberg , 1815;
Egenhausen : Bauer Johannes , Alt -Posttal , 1823;

Brenner Joh . Georg , geb . 1798, Plotzk , 1839;
Brenner Lukas , geb . 1778, Wittenberg (1817), 1315;
Brenner Lukas , Neu -Elft , 1825;
Brenner , Wittenberg , 1815;
Schaible Michael , Alt -Posttal , 1823;
Schmidt Anna Maria , Teplitz , 1817;
Schmidt Johann Georg , Teplitz , 1817;
Schmidt Michael , Teplitz , 1817;
Stickel Christoph , geb . 1798, Borodino , 1814;
Stickel Jakob , geb . 1800, Borodino ? 1814;
Thielmann Barbara , Neu -Elft . 1825;

Emmingen : Balmer Jakob Friedrich , Teplitz , 1817;
Balmer Johann Georg , Teplitz , 1817;
Balmer Johannes , Teplitz , 1817;

Gültlingen : Erbele , Teplitz . 1817;

*) Die eingeklammerten Jahreszahlen bezeichnen die Ein-
wanderungszcit , während die Jahreszahlen am Schluß auf die
Gründung der betreffenden Siedlung Hinweisen.

Stickel Joh . Georg , geb . 1802, Borodino , 1814;
Notfelden : Beuttler Christoph , Katzbach , 1821;
Schietingen : Rauser Andreas , Katzbach , 1821;
Dietlingen : Tceg Wcndelin , geb . 1780, Plotzk , 1839;

Ruff , Wittenberg , 1815; .

Oeschelbronn : Hofel Andreas , Wittenberg , 1815;
Pforzheim : Gräßle Engelh ., geb . 1787, Borodino (1814), 1814.
Haiterbach : Hauff Johann Georg , Borodino (1814), 1814:

Hauff Johann Georg , Neu -Elft , 1825;
Jüngling Christine , verh . Hock, Neu -Elft , 1825;

Jselshausen : Schüler , Wittenberg , 1815;
Nagold : Koch Johann Jakob , Gnadental (1846), 1830;

Maier Bernhard , Alt -Posttal , 1823;
Speck Eva , Alt -Posttal , 1823;

Oberschwandorf : Walz , Wittenberg , 1815;
Walz Martin , Wittenberg (1815), 1815;

Rohrdorf : Kußmaul Magdalene , Teplitz , 1817;
Manz Gottlieb , Alt -Posttal , 1823;
Schmiedt Barbara , Teplitz , 1817;
Schmiedt Christine , verw . Rottler , Teplitz , 1817;
Schmiedt Johann Georg , Teplitz , 1817:
Schmiedt Michael , Teplitz , 1817;

Rotfelden : Beuttler Christoph , Katzbach (1816), 1821;
Flaig Christine , geb . Hofer , Alt -Posttal , 1823;
Schmidt Christoph , Katzbach , 1821;
Stickel Christian , Wittenberg (1815), 1815;

Schietingen : Rauser Andreas , Katzbach (1816?), 1821;
Schönbronn : Maier Michael , Alt -Posttal , 1823;

Mayer Andreas , Borodino (1814), 1814;
Simmsrsfeld : Schaber Gg . A ., geb . 1799, Borodino (1814), 1814;

Schaber Johann Georg , geb . 1791, Borodino (1814), 1814;
Wart : Bürkle Jakob , Wittenberg (1815), 1815;

Bürkle Johanna , verw . Schüttle , Wittenberg (1816), 1814;
Heller Christine , Alt -Posttal , 1823;
Teurer Jakob , Alt -Posttal , 1823;

Oberamt Calw:  6
Aichelberg : Haberer , geb . 1801, Borodino , 1814;
Haugstett : Braun Jak . Fr ., geb . 1798, Borodino (1814), 1814;
Unterhangstett ^ Geigle Georg , geb . 1813, Hosfnungstal , 1842;
Liebenzell : Dittus Benjamin , Alt -Posttal , 1823;

Dittus Regina , Alt -Posttal , 1823;
Oberkollbach : Bürkle , Wittenberg , 1815;
Oberreichenbach : Sept Georg , Alt -Posttal , 1823;

Oberamt Leonberg:  2
Merklingen : Necker Johann , geb . 1776, Wittenberg (1815), 1815;

Necker , Wittenberg , 1815;

Oberamt Maulbronn:  11
Derdingen : Kußmaul Johann Friedr ., Teplitz , 1817;

Meidenhölder Göttlich , Teplitz , 1817;
Niefer Jakobine Magd ., Teplitz , 1817;
Nieser Johannes , Teplitz , 1817;
Treffinger (Johannes , Ludwig , Fr . Maria ), Teplitz , 1817;

Dürrmenz -Mühlacker : Pfitzer Georg , geb . 1805, Hoffnungstal.
Schützingen : Stern , Wittenberg , 1815 ; jl842;

Stern Jakob , Witwer , Wittenberg (1815), 1815;
Stern Karoline , verh . Stickel , Wittenberg , 1815;

Aus dem badischen Grenzland: 11

Bauschlott : Hiltwein Joh ., geb . Seitz , Wittenberg (1828), 1815;
Dietlingen : Deeg Wendclin , geb . 1780, Plotzk (1836), 1839:

Nittel , Wittenberg , 1815;
Nittxl Kath ., verh . Klaiber , Wittenberg , 1815;
NÄel Sebastian , geb . 1770, Wittenberg (1817), 1815:
Rauh , Wittenberg , 1815;

Obermutschelbach : Fröhlich , Wittenberg , 1815;
Ruf Friedrich , Wittenberg (1815), 1815;

Oeschelbronn : Ruff , Wittenberg , 1815 ; - . ,
Pforzheim : Hofel Andreas , Wittenberg , 1815;

Gräßle Engelhardt , geb . 1787, Borodino (1814), 1814.

Schließlich gibt die nachstehende lieber sicht über die
Herkunftsorte  der Einwanderer ein Bild der bunten
Zusammensetzung und einer ausgesprochenen Durchmischung
der Bevölkerung in den bessarabischen Mutterkolonien . Die
größte Zahl heimatlicher Familien hat Wittenberg ausgenom¬
men : 31 aus 17 Orten ; dann folgen Teplitz mit 25 Familien
aus 9 Orten sowie Borodino und Alt -Posttal mit 13 und 15
Familiennamen aus 12 bzw . 9 Orten.

(Schluß folgt .)

letzte A ^ ose
Von Albert Korn

Nun ward des Sommers letzte Rose
Der nebelfeuchten Nacht zum Raub;
Verödet liegt der weite Garten.
In stummer Klage sinkt das Laub.
Und mit der Blätter müdem Gleiten
Verweht des Herbstes goldne Spur.
Der letzten Rost sanftes Leuchten
War späten Jahres Grüßen nur.
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